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V o r w o r t .  
Ģeschichte des Geschlechtes von der Osten sowohl, wie 
von der Osten genannt Sacken in ältester Zeit ist in völliges 
Wenn ich es trotzdem unternommen, eine Zusammenstellung der 
bisher erbrachten, freilich noch sehr unzureichenden und sich oft wider-
sprechenden Nachrichten über das Geschlecht zu veröffentlichen, so hat 
mich dazu lediglich der Gedanke bewogen, die Herren Geschlechts-Vettern 
für die Bearbeitung einer Geschichte unseres uralten und weit verzweigten 
Geschlechtes zu erwärmen und für diese eine Grundlage zu bieten. 
In genealogischer wie heraldischer Beziehung ein Laie, kann ich 
keinen Anspruch darauf machen, daß meine Ausführungen allseitig als 
zutreffend anerkannt werden; um so mehr aber würde unserer Sache 
gedient sein, wenn Fachleute sich herbeilassen würden, dieselben einer 
Prüfung zu unterziehen. 
Zur Anfertigung richtiger Stammtafeln für das Handbuch vom 
preußischen Adel, herausgegeben von Herrn Marc. Janecki, werden 
die Herren Vettern ergebenst gebeten, möglichst weit zurückreichende An-
gaben über Geburts-, Vermähluugs- bezw. Todestag und Ort ihrer 
Familienglieder, sowie deren Stellung und Besitz einsenden zu wollen. 
Berlin, den 1. September 1893. 
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I. 
Ufte die Herkunft des GeWechts von der Offen. 
ĶMMer Name des pommerschen Erb-, Burg- und Schloßgesessenen-
:Ä|i Geschlechtes von der Osten, der in den ältesten Urkunden fast 
durchweg in der Verbindung cle Ost, cle Osta, de Oste, 
de Osten wiederkehrt, ist jedenfalls — weil de „von, her" bedeutet — 
wie bei vielen anderen Geschlechtern einer Oertlichkeit entnommen. 
Die Geschlechtsnamen wurden, so schreibt v. Räumer"), erst seit 
dem 11. Jahrhundert häufiger; man entnahm sie vom Geburtsorte, Be-
sitzungen u. s. w. 
Die Heimath des Geschlechts ist mit Sicherheit noch nicht zu er-
Mitteln gewesen; Anzeichen aber sprechen dafür, daß sie in Oost bei 
Mastricht zu suchen ist. Die für diese Ansicht sprechenden Gründe 
werden nach Widerlegung der gegenteiligen erbracht werden. 
Die älteste Nachricht über das Geschlecht und dessen Ahnherrn bringt 
uns Vauselow""): 
„Jerus al) Osta, auch Gerr oder Gerd genannt, der erste (?) Christ 
m diesem Geschlecht, hat 1178 zu Zeiten Kasimirs I. (1151—1182), 
der anno 1175 das Bisthum Wollin nach Cammiu verlegte nnd 1176 
das Kloster Brede und Wennack in Mecklenburg gründete, gelebt und 
hat zur Ehe gehabt Frau Margaretha von Schwerin." 
lieber die Herkunft des Geschlechts bringt Vanselow mehrere wider-
sprechende Aussagen älterer Geschichtsforscher und setzt hinzu: „Alle diese 
Muthmaßungen bei Seite gesetzt, so ist es diesem Hochadeligen Geschlechte 
*) Geschichte der Hohenstaufen. 
**) Geschichte des Geschlechts von der Osten in Pommern. Colberg 1742. 
Beitrag zur Geschichte des Osten-Stammes. \ 
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Ehre genug, daß es seine Vorfahren seit fast 600 Jahren in unzertrennter 
Ordnung aufweisen, und darunter so viele tapfere, gelehrte und brave 
Männer, die mehrentheils mit Fürstlichen, Gräflichen, Freiherrlichen 
und den vornehmsten adeligen Häusern in genauer Verbindung und 
Verwandtschaft gestanden und noch jetzo stehen, zählen kann, als fast 
Stämme vorhanden. Danebenst 5 Geschlechter unter sich hat, die 
ihnen mit Eyd und Pflicht zugethau uud Dienste leisten, wie sonst 
andere Adelige Geschlechter der hohen Landesobrigkeit thnn müssen, 
welches allerdings eine große Herrlichkeit ist." — 
Das Mecklenburgische Urkundenbuch nennt den Uradel des Ge-
schlechts einen pommerschen, vorher mecklenburgischen und hält Jet 
(Jerns) für eine Korruption von Hermann, die auch bei dem gleich-
namigen Sohn von Jerns wiederkehrt. Andere halten Jer für eine 
Abkürzung von Gerhard (Eggerhard). 
Gerd scheint derselbe altdeutsche Vorname wie Gero zu sein. Gerr 
ist dagegen wohl nichts Anderes als Herr, d. i. der in späterer Zeit 
als dominus urkundlich vorkommende, dem Geschlechte zustehende Titel; 
denn die in Pommern angesessenen Slawen hatten — wie heute noch 
die Russen — für das deutsche G und H nur das eine Zeichen i. 
Das in Pommern nur bei dem Ahnherrn Jerns sich findende, 
besitzanzeigende ab Osta deutet aus den Besitz eines Landes gleichen 
Namens hin. 
Es sind nun verschiedene Orte „Osten", die hier in Frage kommen. 
Zunächst die Burg Osten bei Demmin, in deren Nähe wir das Ge-
schlecht von der Osten in Pommern zuerst thätig finden. Urkundlich 
steht fest, daß die Osten'schen Güter in Alt-Vorpommern") bereits um 
die Mitte des 14. Jahrhunderts in Händen der Maltzahne und vorher 
(1326) der Heydebrecke gewesen sind. Nirgends ist bisher ein Osten 
auf Osten bei Demmin urkundlich nachgewiesen. Wäre dies möglich 
gewesen, so würde sicherlich Vanselow bei seinen Forschungen darauf 
gestoßen sein, nmsomehr da das Gut Vanselow das Nachbargut 
von Osten ist. Jedenfalls ist bis jetzt kein Anhalt dafür vorhanden, 
daß das Geschlecht Osten seinen Namen von diesem Osten erhalten hat. 
Ein zweites Osten führt Zedier auf und verlegt dasselbe an die 
*) Beitrag zur Geschichte der Osten'schen Güter von Albrecht Maltzan, Reichs-
sreiherrn von Wartenberg. 1843. 
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Stelle des heutigen Ostheim, zwei Meilen nördlich Colmar; jedoch ur-
kundlich kommt dieser Ort nur einmal — nämlich 1690 — als 
„von Osten" vor. 
Ein drittes Osten liegt an der Oste, einem Küstenflusse, welcher 
unweit Tostedt im Kreise Harburg entspringt und bei Belum in die 
Elbmündung fließt. 
Hierhin verlegen die meisten Geschichtsforscher und Genealogen den 
Ursprung des Geschlechts, und in der That sind viele Anzeichen vor-
Händen, welche sür die Richtigkeit dieser Annahme sprechen. 
1. Das Geschlecht in Pommern nennt sich — ausgenommen der 
obige Ahnherr — de Osta und von der Oste. In Geschichts-
Atlanten ist dieser Fluß in älteren Jahrhunderten Osta, späterhin 
Oste benannt. 
2. Im Unterelbgebiet, sowohl im heutigen Hannoverschen, wie in 
der Provinz Holstein, erscheinen im 13. bis 15. Jahrhundert 
viele edle Rittersleute desselben Namens als Burggesessene 
von Horneburg, als Zeugen und Vasallen der Erzbischöfe von 
Bremen und Cöln, sowie bei den Bischöfen von Paderborn. 
Unter ihnen wirb Hermannus I. ab Oriente 1216 und Wedighe 
ab Osten, ein tapferer holsteinischer Ritter, 1331 genannt, 
während die übrigen sich de Osta nennen, so daß anzunehmen 
ist, daß erstere beide nach Jerns die Burgherren von Osten 
gewesen sind. 
3. Es ist auffallend, daß unter den im Erzbisthum Bremen vor-
kommenden Rittern von der Oste ganz dieselben Vornamen 
erscheinen, wie bei den in derselben Zeitperiode — der Christia-
nisiruug und Germauisirung Pommerns — im Gefolge der 
pommerfchen, mecklenburgischen und rügenschen Fürsten auf-
tretenden Rittern von der Oste. 
4. In Pommern und Rügen finden wir die Ostens erst seit der 
zweiten Generation nach Jerus ansässig, und zwar scheint die 
älteste Linie im Heimathlande verblieben zu sein, während die 
jüngeren Brüder — wie es auch bei anderen Geschlechtern ge-
schehen") — in fremden Landen ihr Glück versucht haben. 
*) Barthold, Geschichte derer von Heyden. 
1* 
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5. Noch heute finden wir im unteren Elb-Gebiet — nämlich in 
Osterbruch westlich und Balje östlich Neuhaus an der Oste, in 
Dorthersen nördlich und Horneburg südlich Stade, in Missel­
warden und Padingbüttel nördlich Bremerhaven, ferner auf 
dem rechten Elb-User im Kreise Steinburg unterhalb Glücks-
bürg, nämlich in Büttel, Wewelsfleth, Brockdorf, Wilster, 
St. Margarethen, Nortorf, Beidenfleth, Ecklack, Uetensee, 
Kudensee, Rothenmeer, Wennemannsrich, Flethsee und Landrecht 
— über 100 Personen: Bauern, Knechte und Mägde, die sich 
von Osten und von der Osten nennen.") 
6. Brunkow „Wohnplätze des Deutschen Reiches" nennt an der 
Unterelbe folgende Ortschaften: Dorf Osten und Hos Ostedeich 
im Kirchspiel Osten, Ostedeich zu beiden Seiten der Oste und 
zu Geversdorf gehörig, Ostedeich im Kirchspiel Balje, Osten-
dors bei Bremervörde, Kirchdorf Ostenfeld, Dorf Ostenan im 
Kirchspiel Viöl und schließlich die Hufe Ostenberg im Kirchspiel 
Grundhof. 
Mit dem Vorstehenden in Uebereinstimmnng steht die in der 
Familienschrift v. Blücher ausgesprochene Meinung über die Her-
knnst unseres Geschlechts. Dieselbe lautet: 
„Fortwährend sehen wir im 13. Jahrhundert Mecklenburgische 
Vasallen-Geschlechter gegen Osten vordringen, sie halfen den nieder­
sächsischen Familien, die wie die v. Vehr und von der Osten gleich 
Anfangs direkt (?) nach Pommern gezogen waren, die Germanisirnng 
der pommerschen und werleschen Lande vollenden. Die nach Pommern 
ausgewanderten von der Osten (de Osta), deren Wappen: der Fluß im 
rechten, der Bremer Schlüssel im linken Felde des gespaltenen Schildes 
noch die Heimath nachweist, hatten ihren Namen von dem Flusse, an 
dem ihre Burg"") lag." 
Zu einem hiervon abweichenden Ergebniß führt die Urgeschichte 
dieses Niederungslandes zwischen Weser und Elbe. Zunächst lesen wir 
bei Ersch und Grub er"""): 
*) Die in Altona, Kiel, in und bei Magdeburg, in Schleswig, Berlin und 
noch anderen Orten in sehr untergeordneten Verhaltnissen lebenden Familien 
gleichen Namens stammen scheinbar durchweg aus dieser Gegend. 
**) Mit dieser Burg kann nur Osten bei Stade geineint sein. 
***) Encyklopädie der Wissenschaften und Künste. 1835. 
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„Osterstade, ein den Finthen abgewonnenes Ländchen am Weser-
nfer des Herzogthums Bremen, zum königlichen Amt Hagen gehörig, 
dehnt sich von Büttel im Norden bis Hunebeck im Süden 272 Meile, 
von Neuland a. Weser bis zur Geste 1 Meile aus. Ob die ersten 
Bewohner Chaukeu waren, läßt sich nicht bestimmt behaupten, gewiß ist 
es aber, daß zwischen 1061 und 1072 zu Dedesdorf die erste Kapelle 
im Lande gebaut worden ist. Bei den Kreuzzügen der bremischen Erz-
bischöse gegen die Städinger") wurde Osterstade gänzlich verwüstet und 
die Bewohner aufgerieben. Das verwüstete Land wurde nachher von 
Fremden, vielleicht Niederländern, wieder angebaut. Unter dem Erz-
bischof Adelbert von Bremen kam Osterstade und die Börde Bramsted 
unter das Bischöfliche Haus oder Schloß Hagen, und so bildete sich das 
Amt Hagen. — Osten ist ein königl. hannoversches Gericht in der Land-
drostei Stade, das aus einem Kirchspiel mit 688 Häusern und 3824 Ein­
wohnern besteht und an der schiffbaren Oste und dem Kedinger Moore 
liegt. Zum Kirchspiel gehören die Bauernschaften Altenhagen, Hülle und 
Jseusee. In alten Zeiten war in dieser Gegend das feste Schloß 
Ostenhagen (?)**), das einer Familie gleichen Namens gehörte. Joh. 
Rode zählt die vom Ostenhagen unter die Burgmänner zu Bremervörde, 
sagt aber von ihnen, sie seien ausgestorben. Wo das Schloß gestanden, 
ist nicht mehr bekannt; es war den bremischen Erzbischösen ein Dorn 
im Auge, und sie ruhten nicht eher, bis sie es zerstört hatten. Wahr-
scheinlich geschah dies vom Erzbischos Otto II., welcher von 1395 bis 
1407 regierte." 
v. Raumer schreibt über die Städiuger: 
„Es ist ein Stamm, welcher von Bremen und Oldenburg abwärts 
um die Hunte und Jade bis ans Meer wohnte und sich altdeutsche 
Vollssreiheit bewahrt und erhalten hatte. Sie wollten sich weder in 
die neuen Abstufungen der künstlicheren Lehnsherrschaft fügen, noch den 
über die Abgaben erlassenen Kirchengesetzen Folge leisten, thaten sich 
*) Stediuger d. h. Gestadebewohner wurde die aus sächsischen und friesischen 
Elementen gemischte Bevölkerung genannt, welche auf dem rechten Ufer der Weser 
in der heutigen Provinz Hannover (vormals Oststedinger; jetzt Osterstade) und 
gegenüber auf dem linken Ufer im jetzigen Großherzogthum Oldenburg (vormals 
Weststedinger, heute Stedingerland) wohnte. Das Gebiet gehörte anfangs zur 
Grafschaft Stade und kernt mit dieser an das Erzbisthum Bremen. (Brockhaus). 
**) Osten im Amt Hagen. 
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zusammen, vertrieben die Besatzungen und schleiften die Burgen. In-
folge dessen wurde 1233 mit Gregors IX. Erlanbniß das Kreuz gegen 
die Städinger gepredigt. Anfangs kam letzteren Herzog Otto von 
Braunschweig gegen das Heer des Erzbischoss Gerhard II. von Bremen 
zur Hülfe, 1234 aber wurden sie geschlagen. Ein Theil der Städinger 
floh zu den Friesen, ein anderer leistete der Kirche Genugthuug, erkannte 
Lehnsobere an und verlor dadurch die frühere Reichsunmittelbarkeit." — 
Wir finden nun in Ostfriesland, nämlich in Leer, Bunde und 
Timmel (Kreis Altrich) mehr als 50 Bauern und kleine Leute, welche 
sich von und van Osten nennen. Man geht wohl nicht fehl, wenn man 
annimmt, daß dieses Geschlecht vor Alters in Osterstade gesessen und 
infolge der Schlacht des Jahres 1234 nach Ostsriesland ausgewandert 
ist, während die Vorfahren der heute an der Oste und der unteren 
Elbe sitzenden Bauern zu den Städingern gehören, welche sich dem 
Erzbischos von Bremen unterworfen haben. 
In den Burgen innerhalb jener Republiken können aber unmöglich 
Ureinwohner gesessen haben, sondern erzbischöfliche Vasallen. Mithin 
muß auch unser Geschlecht, welches unzweifelhaft nach dem Fluß Oste 
den Namen verändert haben wird, hier eingewandert sein, so daß diese 
Gegend nicht als die Heimath desselben, sondern als eine Station ans 
seiner Wanderung gen Osten zu betrachten ist. 
Micraelius spricht in dem „alten Pommerlande" die Meinung ans, 
dies Geschlecht stamme von den alten Aesten oder Osten und Astringen, 
welche zu Zeiten Taciti etwa 37 Jahre nach Christi Geburt schon 
gewesen. 
Professor Dr. Th. Pyl dagegen ist der Ansicht, daß dasselbe wie 
die Geschlechter v. Behr (aus Peer), v. Dotenberg und andere, vom 
Niederrhein gekommen, wo im Limburgischen ein Ort Oost liegt. 
Dieses Oost liegt am rechten Ufer der Maas etwa eine Meile 
südlich Mastvicht; noch heute befindet sich dortselbst ein „Kasteel". 
Für letztere Ansicht spricht der Umstand, daß sowohl im Erzbisthum 
Bremen wie in Holstein, Mecklenburg, Pommern, Rügen und den Liv-
ländischen Ordenslanden die Ostens stets mit solchen Geschlechtern ver-
wandt, befreundet und benachbart waren, deren Ursprung nachweislich 
im heutigen Westfalen liegt. 
Die Gegend von Oost gehörte zwar infolge des Vertrages von 
I. Ueber die Herkunft des Geschlechts von der Osten. 7 
Verdun am 11. August 843 zum Herzogthum Nieder - Lothariugien 
(Brabant); später aber bis in das 16. Jahrhundert hinein erstreckte 
sich südwestlich über Lüttich hinaus der westfälische Kreis des 
Deutschen Reiches. 
Es verlohnt sich noch, an dieser Stelle auf die alte Einteilung von 
Saxonia hinzuweisen. Ersch und Grub er berichten hierüber: 
„Ostsalen oder Osts ach sen in der weitesten Bedeutung und im 
Gegensatze zu Westfalen oder Westsachsen umfaßt das ganze ostwärts 
der Weser gelegene Sachsenland. Der Poeta Saxo redet ausdrücklich von 
einer Dreitheiluug des Sachsenvolkes, er läßt die Westfalen bis nahe 
an den Rhein hin wohnen und berichtet, daß die Osterliudi, auch 
Ostvaleu genannt, gegen Osten, und zwar benachbart den Slawen, daß 
aber in der Mitte zwischen beiden das dritte Volk der Sachsen, die 
Angarier, wohnten. Ostsalen, in beschränkterer Bedeutung Provinz, 
Herzogthum, Gau genannt, hat sich nur aus die Sprengel von Verden 
und Hildesheim erstreckt, urkundliche Zeugnisse sind aber nur für letzteren 
beizubringen. So wird in der Urkunde von 1013, welche die Grenzen 
des Hildesheimschen Sprengels festsetzt, dieser ausdrücklich in dem Gau 
oder der Provinz Ostsalen gelegen bezeichnet." (Leopold v. Ledebur.) 
„Ostsalen, Angrar und Westfalen erscheinen als Sachsen bereits in 
der lex Saxonum. (Das Wappen der alten Sachsen ist ein Löwe und 
Drache und darüber ein fliegender Adler.) Ostfale bedeutet Bewohner 
der östlichen Berge (Harz); die diesen benachbarten Angrar waren die 
Bewohner der Anger, Wiesen oder Gefilde; 780 zog Karl der Große 
von Lippspringe nach Osten, zu ihm kamen alle Sachsen der Ostgegend 
und viele Nordleute und empfingen an dem Orte, der Orheim hieß, 
die Taufe." (Ferdinand Wächter.) 
Nach Erwägung aller dieser Nachrichten ist es wahrscheinlich, daß 
die in Ostsriesland und im unteren Elb-Gebiet sitzenden Bauern van 
und von der Osten dem niedersächsischen Stamme der Osterliudi an-
gehörten, daß aber das Ritter- und Bnrgmanns-Geschlecht gleichen 
Namens uiederläudisch-westsälischen Ursprungs ist und seine Heimath in 
Oost bei Mastricht zu suchen ist. 
Es wäre letzterem Geschlechte wohl zu wünschen, daß dasselbe auch 
durch den Namen von jenem Bauerngeschlecht kenntlich gemacht würde. 
8 I. Ueber die Herkunft des Geschlechts von der Osten. 
Da die in Niedersachsen und Holstein urkundlich vorkommenden 
Glieder des Geschlechts von der Osten sich noch nicht mit Sicherheit in 
den Stammbaum haben einreihen lassen, so mögen die uns durch die 
Adelslexica überbrachten Regesten wörtlich an dieser Stelle Platz finden: 
Des Herrmanns I. von dem Osten (ab Oriente) Unterschrift 
erscheint in einer Urkunde vom Jahre 1216, worin der Bischof Bernhard 
von Paderborn dem Kloster Abdinghofen Güter schenkt. Seine Brüder 
waren Eg in hart oder Eggerhart, 1220 Burgmann von Horneburg, 
und Bernhard. Letzterer hat im Jahre 1230 als Zeuge den Vergleich 
zwischen dem Erzbischose von Cöln und dem Abte von Corvey wegen 
der Stadt Eresberg bestätigt. Verheirathet waren sie wahrscheinlich 
alle drei, da mehrere von diesem Geschlecht in den Urkunden vorkommen, 
die nicht Brüder sind. So war Albert v. d. O. Ritter, Zeuge, wie 
der Bischof Bernhard von Paderborn die Klöster Wilbach und Harde­
hausen mit Gütern ausstattet (1243). Johann v. d. O., Ritter, 
kommt ebenfalls als Zeuge vor, als der Bischof Simon von Paderborn 
den Einwohnern zu Warburg die Erlaubuiß ertheilt, ihre Stadt zu 
besestigeu (1260). Heinrich v. d.O. (Henricus de Osta) war Vasall 
des Erzbischoss von Bremen und half in dieser Eigenschaft den Vergleich 
zwischen dem Erzbischose Hildebold von Bremen mit der Stadt Stade 
zu Stande bringen (1272). 
In der nämlichen Eigenschaft verglich er und sein Bruder 
August in") mit mehreren anderen bremischen Vasallen den Erzbischos 
Giselbert mit Herzog Otto dem Strengen von Braunschweig und war 
einer der Bürgen, daß das Bündniß in allen seinen Theilen in Aus-
führung kommen sollte (1286). Augustiņ hat 1288 einen zwischen dem 
*) Alphabetisches Verzeichniß der Vasallen-Geschlechter im Fürstenthum Rügen 
während seines selbständigen Bestandes bis 1325: Es gab eine deutfche Familie 
v. Rüdersdorf im Fürstenthum Bremen, aus welcher der Ritter Jwanus de Bli-
therstorpe — 1236 und 1238 noch als Vasall des Erzbischoss Gerhard von Bremen 
urkundlich — nach dem Fürstenthum Rügen einwanderte und hier 1246—1249 
vorkommt, aber keine Nachkommen gehabt zu haben scheint. Es ist aber zu be-
merken, daß im Bremischen ein Daniel von Bedersdorf 1286—1297 viel neben 
einem Augustinus von der Osten genannt wird, sowie Iwan von Bliders-
dorf im Fürstenthum Rügen mit den Stammvätern der Rügenschen Linie von der Osten 
zusammenlebte. Die Familie von der Osten stammt allerdings aus dem Pader-
bornschen, scheint aber über das Fürstenthum Bremen, wo ein Zweig sitzen blieb, 
nach Pommern gekommen zu sein. 
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Abt zu Harseselde und dem zu Stade getroffenen Vergleich als Zeuge 
unterschrieben und kommt noch bis zum Jahre 1301 vor. Der Erz-
bischof hatte ihnen das wichtige Schloß und die Stadt Horneburg 
anvertraut, welche ihre Enkel Heinrich V. und Herrmann IV. als 
Burggesessene in den Jahren 1380 und 1397 noch besaßen. Ihr Vater 
Weddig (Weddecce) v. d. O. zeichnete sich als tapferer Ritter in dem 
Heere des Grafen Gerhards von Holstein gegen den König Christoph 
von Dänemark aus und half die Schlacht (1331) gewinnen. 
Ueber diesen Vorgang lesen wir in der knrländischen Zeitschrist 
Inland 1843: 
„Wedegbe oder Wittikindns von der Osten, ein tapferer Holsteinscher 
Ritter, blieb anno 1331 in einem scharfen Treffen zwischen dem König 
Christoph II. von Dänemark und Gerhard dem Großen, Grafen zu 
Holstein, welcher letzterer zwar das Feld behielt, dabei aber einen recht 
schmerzlichen Verlust an diesem von Osten empfinden mußte, deu er so 
geliebt, daß er sich der Thronen dieses Todesfalls wegen nicht enthalten 
konnte mtd lieber den Sieg als diesen Freund zu verlieren gewünscht 
hatte. Es berichtet dieses eine alte Holsteinsche Chronik mit folgenden 
Worten: „De Holsatis unns Nobilis interfectus, nomine Wedegbe 
ab Osten, quem Comes ad tantum dilexit, quod ploravit propter 
eum."" — 
Heinrich IV. besiegelte 1370 als Reichsrath und Schloßhanptmann 
zu Wesenburg auf der Insel Samsöe (nördlich Fünen) das Privilegium, 
so nach getroffenem Vertrage die Cron Dänemark den Hansa-Städten 
gegeben. 1380 haben die Herren Burgmänner zu Horneburg eine 
reciproque alliance gemacht mit den Herzögen von Lüneburg, in 
welchem Briefe auch Heinrich V. von der Osten, Hermannns Sohn, 
genannt wird. 
1397 war ein Hermannns Burgmann zu Horneburg, während 
1396 die Söhne des Paridami de Osta, der vor Zeiten Bürgermeister 
zu Stade gewesen, in der Chron. Harsseseld genannt werden. 
Ein Hermannns v. d. Osten ist anno 1480 Canonicns und 
Vicarins in dem uralten Stiste Bardewick ohnweit Lüneburg gewesen. 
II. 
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rsch und Gruber: „Von den Ufern der Oste hat sich die 
Familie von der Osten nachmals durch Holstein, Mecklen-
bürg und Pommern bis nach Polen verbreitet. Als ihr 
eigentliches Vaterland muß indessen Pommern, insbesondere 
Hinterpommern, betrachtet werden, denn hier hat sie am tiefsten ge-
wurzelt." 
Nach Zedler besteht das Geschlecht aus vier Hauptlinien, denn 
er schreibt: 
„Was die im Rügischen, Pommer- und Märckischen an-
gesessene Personen dieses Geschlechts anbelanget, so haben dieselben sich 
in IV. Haupt-Linien ausgebreitet: als I.) in die Plüggentinsche in Rügen, 
wozu die Barthische und Pencknnsche mit gehören; II.) in die Molden-
bürg - Platesche in Hinter-Pommern, III.) in die Schildbergische in 
der Nenmarck und IV.) in die Hasenfier und Pinnosche im Neu-
Stettinischen District, welche alle drei zusammen gehören, und von 
Heinrich von der Osten, Equ. aur.7 entsprossen." 
Vanselow bezeichnet, da er nicht im Stande gewesen, die Ab-
stammung der Rügenschen Linie festzustellen, als einzigen Sohn des 
Ahnherrn Jerus: Herrnannus de Osta, der erste Ritter iu Pommern. 
Der Osten-Stammbaum") nennt als Bruder dieses Hermanuus: 
Hinricus de Oriente und zwar auf Grund der Urkunde vom 23. August 
*) Der vom Oberst Carl von der Osten aufgestellte und nach urkundlichem 
Material zum Theil berichtigte Stammbaum mit den dem Verfafser ertheilten Er-
läuterungen wird hier kurzweg mit „Osten-Stammbaum" bezeichnet. Derselbe wird 
aber nur insoweit Berücksichtigung finden, als er urkundlich als richtig festgestellt 
worden ist. 
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1210 des Dompropstes Lambert zu Paderborn, in welcher unter den 
Ministerialen als Zeugen aufgeführt werden: 
Heinricus et Hermannns, fratres de Oriente, , Theo­
doricns de Oriente. 
Für die Nachkommen dieser beiden Brüder ergeben sich zwei Haupt-
Unten, nämlich die ältere oder rügensche und die jüngere oder pommersche. 
A. Die rügensche Hauptlinie. 
In rügenschen Urkunden begegnet uns der Name Ost zum ersten 
Male im Juni 1249*); jedoch scheint das Geschlecht zu dieser Zeit 
noch nicht in Rügen ansässig gewesen zu fem, da Fabricius im Ver-
zeichniß der Geschlechter und Güter des rnyanischen Adels unter Nr. 19 
setzt: „von der Osten 1254, eine der Familien, für welche sich in früherer 
Zeit kein ganz entschiedener Anhalt fand". 
An anderer Stelle sagt Fabricius: „Der Güterbesitz der ruyauischen 
Geschlechter bleibt während des 13. Jahrhunderts noch im Dunkel, desto 
erkennbarer tritt ihr Zusammenhang mit den Geschlechtern in Pommern, 
Mecklenburg und Holstein, wie mit den Ministerialen der Stifter 
Bremen, Ratzeburg und Schwerin hervor, wie unter anderen der Name 
Osten bekundet. Neue Schwierigkeiten jedoch bereitet seit jener Zeit 
für den Forscher die Sitte des Adels, sich nach den Burgen, auf denen 
er diente, nach seinem Burglehn oder seinem Lehngute zu nennen. So 
kam es, daß selbst ausgebildete Familiennamen, wie z. B. von Osten, 
gegen Benennungen nach Gütern (Damnitz, Neselstorp) im gemeinen 
Leben zurücktraten, eben weil diese den Einzelnen schärfer trafen. Das 
Geschlecht Osten, urkundlich de Oste, Osta, Osten, Osthen und Hosten 
*) Johann, Jaczos von Cotscowe Sohn, bekennt, in welcher Maaße, nach 
dem schiedsrichterlichen Spruche der Ritter Henze Baere und Friedrich von Ost 
(auf Woldenburg?), sein Streit mit dem Kloster in Hilda über die beiderseitige 
Gränze in dem zwischen dem Kloster und Cotscowe belegenen Walde ausgeglichen 
worden. (Fabricius, Urkunden zur Geschichte des Fürstenthums Rügen. 1841.) 
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genannt, besaß im 13. Jahrhundert Damnitz, Neselstorp und Zarrenzin. 
— Urkundlich wird das Geschlecht anfangs auf folgenden Lehnen 
gefunden: 1254 in der Stadt Stralsund, vor 1302 auf Damnitz, sei 
1302 auf Nisdors, vor 1319 auf Ketenhagen, Trissow, Trantow und 
Schwinge. — Auf der Insel wie dem Festlande Rügen treffen wir die 
Osten als Ritter und Marschälle im Gefolge der rügenschen Fürsten. 
Als die ersten Marschälle begegnen uns urkundlich „hinrik unde bartelt 
genannt vann der Osten, unse marschalcke, pp." — 
Ueber das Marschallamt lesen wir bei Barthold: „Das 
Marschall-Amt, eine sehr einflußreiche Stelle, war keine eigentliche Hof-
würde, sondern ein Amt, mit welchem die Verwaltung des unmittelbaren 
Domininms, die richterliche Gewalt über das Hofgesinde sowie die 
Anführung und Versorgung des fürstlichen Ritter- und Dienstgefolges 
verknüpft war." 
In v. Bohlen, Geschichte des Geschlechts v. Krassow, heißt es 
ferner: Es scheint, als ob früher ein Zweig der Familie von der Osten 
mit dem Marschallsamt beliehen war und die Würde von den 
Gliedern desselben abwechselnd geführt ward. Bei den Brüdern 
Heinrich und Berthold war dies der Fall; der dritte Bruder 
Johann wird nur einmal, und zwar in einer Urkunde des Bischofs 
Jaromar von Cammin, Fürsten von Rügen, Marschall genannt. Im 
Jahre 1286, als das Kloster Reitencamp sich mit Stralsund wegen der 
vor der Stadt gelegenen Mühlen des Klosters vertrug, siude ich den 
Heuricus de Osten zuerst Marschall genannt und so noch oft in 
fürstlich rügenschen Urkunden, obgleich er auch zuweilen genannt wird, 
ohne daß der Marschallswürde Erwähnung geschieht. 
Als 1300 Fürst Witzlas von Rügen Stralsunder Bürgern eine 
Kornhebung aus Mühlen vor der Stadt verschreibt, wird unter den 
Zeugen: „Hinricns de Ost marscaleus" genannt. In einer Ver-
schreibnng dieses Fürsten an Kloster Hiddensee über Lechen und Retttz 
vom Tage Petri und Pauli 1302 heißt es aber: „Dominus Henricus 
et Dominus Bertholdus de Ost, fratres, marscalei nostri." 
Auch bei den Söhnen des älteren Witzlav, Witzlav und Zambur, 
blieb das Marschallamt bei den Osten. 
Als beide Fürsten am 6. Mai 1304 durch die Stände ihres 
Landes ausgesöhnt wurden, und sie diesen die wichtigsten Freiheiten 
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erteilten, besiegelte „hinrick von der Osten, de marscalk", diesen 
Vertrag mit. 
Als er im Jahre 1306 mit seinem Sohne, dem Ritter 
Hinrick von Ost, dem Kloster Hiddensee eine neue Verschreibnng über 
Tzarrentzyn gab, nennt er sich: „Hinricns de Ost, miles, senior 
Marscaleus Ruganorum Principis." Dagegen wird er, als Fürst 
Witzlaff von Rügen dem Kloster Nenencampe die Versicherung ertheilte, 
daß die bei Stoltenhagen gelegenen Ländereien nach dem Aussterben 
der männlichen Nachkommen des Johan Kabold an das Kloster zurück-
fallen sollten, am 4. August 1310: „Hinricns de Ost, marscaleus 
noster, Bertoldus de Ost, frater suus" genannt. Dies ist aber auch 
das letzte Mal, daß ich einen Osten nicht nur als Marschall, sondern 
überhaupt als Zeugen einer Urkunde des Fürsten Witzlas in der Zeit 
von 1310—1317 gefunden habe. Es scheint vielmehr, als ob ein 
dauernder Unwille den Fürsten und seine alten Diener getrennt hat, 
auch scheinen sie nicht wieder Marschälle geworden zu sein. 
1319, am Tage Thomas des Apostels, verlieh Fürst Witzlav dem 
Eberhard Hup den Hof des alten Marschalls in Ketenhagen, erwähnt 
aber nicht das mit demselben verbunden gewesene Amt. — 
Ueber den Zwist der rügenschen Fürsten und der Familie schreibt 
von der Laucker in „Versuch einer rügenschen Geschichte, 1819": 
Witzlav IV. zeigte sich überall gütig und sreigiebig, aber auch streng 
und schlagfertig. Letzteres erfuhren unter anderen 1306 die von der Osten, 
die sich gegen die fürstlichen Gerechtsame manche Vorrechte anmaßten. 
Sie mußten aus dem Lande flüchten, wandten sich aber an den mecklen-
burgischen Fürsten Nicklas, welcher versuchte, beide Theile auszusöhnen. 
Witzlaw mochte es aber übel aufnehmen, daß sein Nachbar sich seiner 
Vasallen annahm, und beide Fürsten entzweiten sich so, daß sie zu den 
Waffen griffen. Bei dem Dorfe Ramelow kam es zum Kampf. Die 
Rugier mußten weichen und der Fürst sich bequemen, den von der Osten 
Gnade wiederfahren zu lassen. — 
Während des Zwistes begaben sich die Osten aus Rügen — 
wie es scheint — nach Pommern zu ihren Geschlechtsvettern, denn hier 
finden wir Arnoldus minor 1314 unter den castellani de Demmin 
urkundlich erwähnt. — 
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Ueber das Verhältniß des Geschlechts von der Osten zur Stadt 
Stralsund, woselbst wir 1254 die drei Brüder Lippold, Johann und 
-Burchard das Cistercienser Kloster begründen sehen (s. S. 19), lesen wir bei 
Fock, rügen-pommersche Geschichte: 
„In Stralsund giebt sich um die Wende des 13. zum 14. Jahr­
hundert in der Beiseitesetzung des Vogts unleugbar der Einfluß jener 
politischen Richtung zu erkennen, welche um dieselbe Zeit, als die Ent­
wicklung der pommerschen Städte begann, in der Normalstadt Lübeck 
die Bedeutung der Vogtei-Gewalt bereits erheblich geschmälert hatte, 
um sie schließlich ganz in den Bereich der städtischen Selbstregierung 
hineinzuziehen. So weit brachten es zwar unsere Städte zu damaliger 
Zeit noch nicht, aber wir sehen doch eine Veränderung im Amt des 
Vogts hervortreten, welche daraus hinauslies, ihn in seinen wesentlichsten 
Funktionen von der Stadt abhängig zu machen. Es ist dies die Ver-
theilnng des Vogtamtes an zwei Personen, einen Obervogt und einen 
Untervogt, eine Unterscheidung, welche in Stralsund zuerst im Jahre 
1301 im Stadtbuch erwähnt wird." 
Der erste Obervogt der Stadt war Arnold von Osten (Arnoldus 
de Ost, magnus advocatus 1301—1317) ans der bekannten Pom-
merschen Familie dieses Namens, der Untervogt hieß Borchard. Die 
Verdoppelung des Vogts, von der wir in der früheren Zeit keine Spur 
finden, scheint dann seit dem Anfange des 14. Jahrhunderts in den 
pommerschen Städten zur allgemeinen Geltung gelangt zu sein. Die 
Ernennung der Obervögte wurde als ein Recht des Herzogs bezeichnet, 
die der Untervögte dagegen als ein solches der Stadträthe. Der Ober-
vogt hatte die Würde und wahrscheinlich einen guten Theil der Gerichts-
sportelu. Das Amt desselben wurde zur vornehmen Sinecnre, welche 
der Landesherr an einen seiner begünstigtsten Lehnsleute verlieh, doch 
nur mit Einwilligung des Raths, so daß eine demselben mißliebige Per-
sönlichkeit nicht ernannt werden konnte. Bei der Ernennung der Unter-
Vögte hatte er nur eine berathende Stimme, d. h. die Stadträthe hatten 
den Rath des Obervogts vorher einzuholen. Der Untervogt war im 
Wesentlichen ein städtischer Beamter, der die laufenden Gerichtsfuuktionen 
in Gemeinschaft mit den beigeordneten Rathmännern zu besorgen hatte. 
Somit war die eigentliche praktische Seite der Vogteiverwaltuug an 
die Städte übergegangen. 
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Die Stadt Stralsund hatte sich 1314 unter den Schutz des Mark-
grasen von Brandenburg gestellt gegen den Fürsten Witzlciw von Rügen, 
der sie ihrer Privilegien berauben wollte. 
Ende August 1314 hatte die Stadt, welche durch Bündnisse ihre 
Stellung zu verstärken suchte, bereits mit den Herrn v. Gristow und 
Pnttbns ein Bündniß zur Aufrechterhaltung ihrer Privilegien ab-
geschlossen. Die Repräsentanten dieser alten Seitenlinie des fürstlichen 
Hauses von Rügen verpflichteten sich darin, dem Rath, den Altmännern 
nnd Bürgern vom Sunde hilfreich zur Seite zu stehen, wenn der Fürst 
oder einer von seinem Anhange ihnen ihr altes, verbrieftes Recht nehmen 
wollte. Zugleich verpflichteten sie sich, im Falle der Fürst ohne Erben 
sterben sollte, keinen neuen Landesherrn ohne Zustimmung der Stadt 
Stralsund zu erwählen. 
Zu den Puttbus und Gristow kamen am 2. März 1315 noch 
zwei Repräsentanten des angesehenen Geschlechts von der Osten, nämlich 
„Hinrich und Borchard, Riddere, de van der Oste heyten zin", welche 
sich mit der Stadt gegen den Fürsten verbündeten und sich verpflichteten, 
keine Sühne mit demselben einzugehen, bevor der Stadt ihr Recht ge-
worden. Selbst wenn der Markgraf von Brandenburg, der mächtige 
Freund der Stadt, sterben sollte oder sonst der Stadt abtrünnig würde, 
wollten die Osten mit ihren Freunden zu ihr stehen. 
Am 11. Juni 1315 kam es zum Frieden zu Brodersdorf zwischen 
Markgraf Woldemar und Joachim von Brandenburg einerseits und 
dem Könige von Dänemark andererseits. Letzterer warb aber unauf­
haltsam um Bundesgenossen gegen die Ersteren: es schlössen sich heimlich 
vor Allem die Herzöge von Polen, von Mecklenburg und von Holstein 
zu einer großen Koalition zusammen, die 1316 öffentlich hervortreten 
follte. Die Markgrafen kamen ihnen aber im Herbst 1315 trotz ihrer 
wenigen Anhänger mit einem Angriff gegen den gefährlichsten Gegner, 
den Herzog Heinrich von Mecklenburg, zuvor. Der Angriff aber schlug 
im Januar 1316 fehl. Während dieser Bedrängniß suchte und fand die 
Stadt Stralsund eine kräftige Bnndesgenossenschast an den Rittern, 
Knappen und Einwohnern des umflossenen Landes Rügen, welche ver-
sprachen: ewiglich zu einander zu stehen, nicht von einander zu lassen 
in allen ihren Nöthen und das alte Recht aufrecht zu erhalten, wie 
es von Alters her in der Stadt und im Lande Rügen gewesen, (tlr-
kunde 4 Abschnitt III.) 
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Im Juni 1316 kam es zum Kriege, in welchem gleich anfangs 
ber Herzog Erich von Sachsen, bei bessen Heer sich auch Fürst Witzlaw 
mit seinem Gefolge befunden zu haben scheint, am 21. Juni bei Hain­
holz bicht vor Stralsuub überfallen würbe. Erich uub viele Ritter 
unb Knappen würben gefangen genommen nnb nach Stralsnnb geführt. 
Witzlaw selbst entkam mit genauer Roth auf feine Schiffe. 
Infolge besten bekennen sich cl. d. Stralsnnb den 17. August 1316: 
24 Ritter uud 11 Knappen dem Ruthe und den Aelterlenten der Stadt 
Stralsund auf 8000 Mark weud. Pfennige schuldig und versprechen 
solche in gewissen Terminen zu zahlen. Unter den Rittern befand sich: 
Arnoldus vau der Osten; unter den Zeugen dagegen: Borchard van 
der Ost. 
Nach dieser Urkunde scheint der Ritteradel vom Festlande des 
Fürstenthums Rügen im Gegensatz zu dem der Insel auf Seiten seines 
Fürsten Witzlaw gestanden zu haben. 
Am 23./24. Mai 1317 kam es zum Friedensschluß zwischen dem 
Markgrasen und dem König von Dänemark, demselben folgte bald bei 
dem allseitigen Entgegenkommen der Vergleich mit Stralsund, zu dem 
Fürst Witzlaw am 2. Juni 1317 nach Stralsund kam. 
Bei dieser Gelegenheit schloß derselbe auch einen Sühnevergleich 
mit den der Stadt verbündeten Gebrüdern von der Osten. 
Mehrere Jahre, bis zum 11. Juni 1317, hatte diese feindselige 
Stellung gedauert; erst au diesem Tage nrkuudeten „Hinrich unde 
Borchard unde Ficke, unde uns es broder Kindere" daß sie 
gesühnet nnd verglichen seien mit ihrem rechten „erne Heren, Heren 
Wißslane, deme Borsten van Rügen", so daß sie aller Schuld, Schaden 
und Ansprüche, die sie haben möchten, entsagen und die darüber sprechenden 
Briefe überantworten, ausgenommen (behalven) die Briese über die 
Rente in dem Zoll zum Suude, und sollen seine steten treuen Mannen 
sein, mit Rath und THat.*) 
Sie erhielten für ein Kapital von 3800 Mark eine Rente von 
380 Mark auf den fürstlichen Zoll in Stralsund angewiesen. 
1325 war Fürst Witzlaw III. ohne männliche Erben gestorben, 
ihm folgte laut Erbvertrag von 1321 sein Schwestersohn, Herzog 
*) Urk.-Buch Fabricius III. 
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Wartislaw IV. von Pommern-Wolgast, als Fürst von Rügen. Dieser 
starb aber plötzlich im besten Mannesalter am 1. August 1326 und 
hinterließ zwei unmündige Söhne und eine Wittwe, welche kurz darauf 
einen dritten Sohn gebar. 
Diese Verwaisung des Fürstenthums Rügen benutzte der vor-
erwähnte Herzog Heinrich von Mecklenburg zu einem Uebersall auf 
Barth, Grimm und Loitz, um sich der Lande Rügen zu bemächtigen. 
In dieser Roth waren es die größeren Städte, namentlich Stralsund 
und Greifswald, welche fest zu ihrem Fürstenhause hielten. Kurz nach 
Wartislaws IV. Tode, am 15. August 1326, hatte nämlich Stralsund 
mit den alten Freunden auf der Insel Rügen — wenigstens mit einem 
einflußreichen Theil derselben — nachstehendes Bündniß geschlossen: 
15 Ritter, 47 Knappen und die ganze Gemeinheit des beflossenen 
Landes Rügen verbünden sich mit den Rathmännern, Altermännern und 
der ganzen Gemeinheit der Stadt Stralsund, bei ihnen Zu bleiben, 
ohne ihre Zustimmung mit keinem Herrn Verträge einzugehen und 
keinen Herrn oder Vormund zu wählen. Unter den Rittern befinden 
sich Ado und Hinric, unter den Knappen Hennecke und Vicco van 
der Osten. (Urkunde s. S. 22.) 
Es kam zum Kriege, der 1327 damit endete, daß Mecklenburg 
gegen 31000 Mark — in 12 Jahren zu zahlen — seinen Ansprüchen 
aus Rügen entsagte. Als Pfand wurden Barth, Grimmen und Tribsee 
eingeräumt. Da die Summe aber nicht gezahlt wurde, kam es 1351 
nochmals zum Kriege, der mit der völligen Niederlage Mecklenburgs 
endete und zum Frieden von Stralsund 1354 führte, durch welchen das 
Fürstenthum Rügen endgültig mit Pommern vereinigt wurde — 
freilich als dänisches Lehn, welches Verhältniß erst nach einem Jahrzehnt 
aufhörte. 
In dem Kriege, welchen 1361—1370 die gesammten Hansastädte 
gegen den König Waldemar von Dänemark führten, zeigten sich unter 
dem rügischen Adel gewisse Bewegungen für Waldemar, während 
derselbe doch vor ca. 50 Jahren mit Stralsund gegen Dänemark ge-
fochten hatte. 
Jetzt stand freilich die Sache anders. Zwar im großen Ganzen 
nahm der Ritteradel von Rügen keinen Antheil am Kampfe, wohl aber 
finden wir eine namhafte Anzahl seiner Mitglieder auf dänischer Seite. 
Beitrag zur Geschichte des Osten-Stammes. 2 
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Der Glanz und die Vortheile des Hofdienstes unter einem Könige wie 
Waldemar hatten ihre magische Anziehungskrast ausgeübt; die ehren-
vollen und einträglichen Aemter als Vögte und Schloßhauptleute wurden 
an die Diener und treuen Anhänger des Königs verliehen. Unter diesen 
finden wir neben Hennig Puttbus und anderen auch Hennig von der 
Osten. Derselbe (?) hat die Urkunde des zwischen den Städten und 
der deutschen Hansa mit Dänemark geschlossenen Friedens d. d. Stralsund, 
den 24. Mai 1370, mitunterschrieben als: „Hinrik von der Osten, 
ridder kovetmann to Weseburgh up Sampse" (Insel nördlich 
Jütland). In der hierüber ausgestellten Urkunde des dänischen Reichs-
statthalters Heuuig Putbus d. d. Stralsund, 30. Nowember 1369, 
dagegen ist er nicht erwähnt. Mit demselben Hennecke von Osten haben 
wir es wohl zu thuu in dem Kriege der Hansa 1386 gegen die Piraten 
auf der Ostsee, wo er unter einer Anzahl erster dänischer Adelsfamilien 
erwähnt wird. — 
Ueber die Verzweigung der rügenschen Hauptlinie lesen wir bei 
Zedler: 
„Die Plüggentinsche Linie besitzet in Rügen und Pommern folgende 
Städte und Dörffer, theils gantz, theils zum Antheil, 1) Plüggentin, 
als das älteste Stamm-Haus dieses Geschlechts, 2) Capelle und 
3) Dnbckervitz im Gingster Kirch-Spiel, welches letztere Joachim Rüdiger 
von Owstin, Jure Dotis besessen. 4) Dnmrade, im Sampter Kirch-
Spiel. 5) Düsservitz, im Landower Kirch-Spiel. 6) Letterholtz, im 
Gingster Kirch-Spiel. 7) Galeenbeck, im Günstower Kirch-Spiel. 
8) Miiltze, 9) Negatz und 10) Sera, im Sampter Kirch-Spiel, 11) Ramitz 
und Retteteitz, im Gingster Kirch-Spiel, 12) Schweßnevitz, 13) Sampten, 
ein Kirch-Dorff, 14) Polckevitz, 15) Götemitze im Ramlinfchen, 
16) Grnndisdorff, im Sampter Kirch-Spiel, 17) Güstow, ein Kirch-
Dorff, 18) Lübsitz oder Lübbesitz, im Paazischen, 19) Tramvitz, im 
Piatscheu Kirch-Spiel, 20) Voltevitz, 21) Wampers Fehre, im Geigster 
Kirch-Spiel, 22) Penckuu, ein Städtlein in Pommern, zwischen der 
Oder und Randow gelegen, welches vorzeiten denen von Schulenburg 
gehöret und Heinrich von der Osten von Joachim von der Schulenburg 
gekaustet und an's Geschlecht gebracht hat, 23) Batesitz, im Bartischem 
District, 24) Büsseudorsf, 25) Martendorff, 26) Hohendorfs, 27) Kanne- / 
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beckeuhageu, 28) Wendisch Langendorff, 29) Wade im Jndeschen, 
30) Karsevitz, im Ramliner, 31) Lübbitz, im Vollmer Kirch-Spiel, 
32) Landow, ein Kirch-Dorff, 33) Büssewitz und 34) Manckevitz, im 
Geigster Kirch-Spiel, 35) Pribord, itzo Bill genannt, im Landoer, 
36) Steinshoff und 37) Tnrow, im Geigster Kirch-Spiel, 38) Schaperde, 
ein Kirch-Dorff, und andre mehr." 
Die Stammfolge der rügenschen Hauptlinie ist infolge der unzn-
reichenden Urkunden ältester Zeit noch unbestimmt; sie beginnt mit 
1. Hinricus, Sohn des Jerns, 1220 iniles paderbornensis; 
1230 kommt Heinrich, senior marscalus Rujanorum principis de 
Damenitze vor. Der Osten-Stammbaum nennt seinen Sohn 
Johannes (4.), iniles, 1225 —1291. Ueber ihn und seine Brüder 
Hinricus (2.), Lippold (3.) und Bertoldus (5.) handeln nachstehende 
Urkunden: 
„Im Jahre 1254 iß bat Kloster tho suude [— Dat anbeginne 
düsser stadt Stralsund iß im jähre Christi 1230 —] Johannes erstlick 
begregen und gebuwet worden, und iß de platz edder ort, dar jetzt dat 
kloster gelegen, van dren geschlechtern dartho geschenket. Und thom ersten 
hett her Borante van Putbusch und sine schwester Margareta en dehl 
hirtho gegewen; dat andere Herr Lippold, Johann und Buchard 
van der Osten, gebrüdere; dat drudde und letzte dehl hebben hirtho 
geschenket Helmer und Arnold Schriner oder Schriwer, gebrüdere." 
(Auszug aus den Stralsunder Chroniken.) 
Bei Aufzeichnung einer Urfede für Nicolaus von Wenden und 
Johann Dargnth in der Zeit zwischen 21. April 1280 und 13. März 1281 
sind Zeugen: „dominus Johannes de Oste et frater ejus, mar-
schalcus, .... milites, Fridher de Oste*) et ali iquam plures. . . 
d. d. Stralsund, den 29. März 1290, werden als milites 
von Wizlav, Fürsten der Rüganer, genannt: „Henricus de Ost, 
marscalus noster dilectus, Johannes, Herboldus et Bertholdus 
de Ost." 
In der Urkunde über des Fürsten Wizlas Privilegium an die 
Stadt Stralsund 1290 wird unter den Zeugen „Dominus Johannes 
*) Fridericus (4.) aus der pommerschen Hauptlinie. 
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de Osten und Dominus hinricus, noster fidelis marscallus" 
genannt. 
1291 bei der Bestätigung der Privilegien Stralsunds vom Jahre 
1234 durch den Fürsten Witzlaf werden Johannes, hinricus und 
bertoldus de Osten als „nostri consiliarii et milites" erwähnt. 
Neuenkamp, den 13. April 1296. 
Witzlav, Fürst von Rügen, bestimmt die Dotation des vom Kloster 
zu Neuenkamp aus Hiddense anzulegenden Klosters zum h. Nicolaus. 
Testes: Hinricus de Ost, quondam marscalus noster, et 
Bertoldus frater suus, tunc noster marscalcus existens, 
pp. milites. 
Fabricius CCLXIV: 
„1297 verleiht Fürst Wizlav dem Cistercieuser Kloster Hiddensee 
seinen Antheil am Dorf Zarrenz in. Besitzer des Dorfes war der 
Ritter Heinrich von der Ost, des Fürsten Marschall, der dasselbe in 
gleichem Eifer für sein und der Seinen Seelenheil auf seinen Todesfall 
dem Kloster schenkte, wobei er von den jährlichen Renten zu einem 
Altardienst, Unterhaltung einer ewigen Lampe am Altare des Leibes 
Christi und für das Armenhospital 15, zur jährlichen Bewirthung eines 
Mönches 8, für Meßbuch und Meßgewand 2 und für Kost des Geist-
licheu 6 Mark bestimmte: Tzarrencin 1297, Heynricus, miles, 
dietus de Ost, Marscalcus Ruyanorum. prineipis .... villām 
Tzarrencin. In cujus rei evidentiam Sigillum nostrum nec non 
et Sigillum dilecti fratris nostris (sie) Bertoldi, militis, de Ost, 
presentibus duximus appendendum." 
Die letzte Urkunde über beide Brüder bringt Fabricius vom 
Jahre 1302: dominus hinricus et dominus bertoldus de Ost 
fratres, marscalci nostri, dominus Johannes de Ost de nes-
lestorp (4.). — 
In demselben Jahre bevollmächtigt Zlaweke den Bertold von 
der Ost namens seiner dem Kloster Hiddensee die Güter in Lesten und 
Reutzig zu verlassen, welche er dem Herzoge von Jütland verkauft. — 
Ueber Johannes de Nisdorf lesen wir in der Matrikel der 
pommerschen Ritterschaft von Klempin und Kratz: 
„Vogtei Prohn oder Stralsund 1320—1325: 
Zu Nisdorf (Nezelstrope, welches von einem edlen Wenden Neznl 
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1236 den Namen hat) saß der Ritter Johannes van der Osten, obwohl 
schon in hohem Alter; er kommt als Knappe schon vor 1266, als Ritter 
1276—1325. Zu Nisdorf erscheint er seit 1302, früher hat er mit 
den übrigen Familien-Mitgliedern in Damnitz gesessen; seit 1321 kommt 
neben ihm sein Enkel Johannes Stein vor, der Sohn seiner Tochter 
Margaretha, welche mit dem ersten Einwanderer dieser Familie in 
Rügen vermählt war, der 1284 bei einer Verhandlung im Stralsunder 
Stadtbuch ohne Vornamen genannt wird. Johannes van der Osten 
verpfändete 1321 an einen Pluukow 6 Mark Renten auf drei Jahre und 
1323 die Hälfte seines Hofes zu Nisdorf dem Knappen Heinicke 
Swineknle. Nisdorf finden wir später als Klostergut, darauf bis 1455 
als herzogliche Damäne." 
Hinricus (2.) auf Tzarreutzyu kommt nach dem Mecklenburger 
Urkunden-Bnch 1278—1303 in Rügen und Mecklenburg vor. 
Als seinen Sohn bezeichnete von Bohlen vorstehend 
Hinrick von Ost (7.), 1306 Ritter. 
1317 am 11. Juni sind auf S. 16 genannt worden: „Hinrick 
unde Borckard (8.) unde Ficke (9.) unde nnses broder Kindern". 
Dieselben Brüder scheinen es zu seiu, die am 15. August 1326 das 
Büuduiß der Stadt Stralsund mit der Ritterschaft und ganzen Gemein-
heit des bestoffenen Landes Rügen unterzeichnen, nämlich die Ritter Udo 
(Borchard?) und Hinrick und die Knappen Hennecke (Johannes) und 
Bicco (s. Abschnitt III). 
Hinricus (7.) ist ferner erwähnt: 
d. d. Hyddeufee 1339 Montag vor Maria Magdalena (19. Juli) 
verglich sich Ekols genannt Schacht, famulus, mit dem Kloster Hyddensee 
über die Grenzen und Gemeinheiten der Dörfer Groß- und Klein-Leesten 
im Lande Scaprode. 
Zeugen: „Hinricus de Osten, miles et advocatus terre 
Buge, Gkeselbertus, plebanus in Garcz, Mirolaus, vice rector 
ecclesie Scaprode, Euerhardus et Conradus de Poretz, Jokannes 
de Osten, Tkomas Plate, famuli." 
Als Sohn des Hinricus (7.), advocatus de Bugiae, gießt 
der Osten-Stammbaum an: 
Goedecke (13.), Ritter und Rath bei Herzog Wartislaw 
Greifswald 1432—1476. 
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Mit diesem Goedecke und dessen Brüdern Stoislaff, Hinrich 
und Bartelten beginnen Vanselows Nachrichten über die Plüggenthin-
Batewitz und die Penknnsche Linie. 
Nach dem Osten-Stammbaum gehen von Goedecke aus: die Häuser 
Peukun, Blumberg, Schönow, Kloxin und Kasekow. 
Bertold (8.) oder Burchard hatte einen Sohn Bertold (14.). 
Dieser urkuudet am 28. September 1383 als Mathens Schacht, en 
Knappe, dem Abt Jacob von Hiddensee und seinem ganzen Convent 
seinen Hof und all sein Gut in Lüttekeu Lesten im Kirchspiel Scaprode 
zu todtem Kaufe für 1000 Mark sundische Pfennige verkauft. 
Zeugen: „Hinric Schacht van der Unrowe, Bertold (14.) 
Bertoldes sone van der Osten, Vicke (9.) Herrn Hyn-
rikus sone van der Osten enes ridders, Hennynk (15.) 
Bertoldes sone van der Osten pp." 
Gleichzeitig mit den vier Brüdern Hinricus (2.), Lüppoldus (3.), 
Johannes (4.) und Bartoldns (5.) erscheint der Ritter 
Tlieodoricus de Osten (6.) — wahrscheinlich ein Bruder von 
jenen — als miles bei Nicolaus von Werle am 13. Januar 1274 in 
Röbel, am 30. April 1275 in Verchen und in der Urkunde vom 
3. April 1293 (Urkunde 1 im Abschnitt III). 
Im Verzeichnis^ der Vasallendienste auf dem Festlande Rügen 
1320—1325 von Klempin heißt es unter Vogtei Loitz: 
Die von der Osten, welche um diese Zeit zu Triffow, Trautow 
und Schwinge saßen, scheinen die drei Brüder 
Aruold der Kleine (minor, 1302 — 1315) Nr. 10, 
Bertold (1306—1330) Nr. 11 und 
Heinrich (1306—1330) Nr. 12, 
Söhne von Ritter Theodoricus de Osten (1274—1293) gewesen zu 
sein, die alle bei Demmin und in den Meklenburgischeu Urkunden sehr 
häufig vorkommen. 
Arnoldus minor (10.) urkundet 1310, als der Ritter Berthold 
von Erteneburg dem Kloster Dargun letztwillig zwei Hufen in dem Dorfe 
Hohen-Brünfow zu Seelenmessen für sich und seine Verwandten, sowie 
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dem Kloster Jvenack gleichfalls zwei Hufen zu Memorien vermacht. Bei 
beiden Schenkungen war Arnoldus de Osten, miles, einer der Zeugen. 
d. d. Demmin, den 11. Dezember 1313 befreit Otto, Herzog von 
Pommern, zwei Hufen in Dnkow, welche das Kloster Darguu von seinem 
Hofe daselbst bebaut, von allen Beden, Abgaben und Diensten. 
Zeugen: „Hinricus dietus Voss, Arnoldus de Osten minor, 
Bertolds de Erteneburgh, Paridam junior, milites et castel-
lani castri Dymin". 
d. d. Demmin, den 31. März 1314 verleiht Otto, Herzog von 
Pommern, dem Kloster Dargnn sechs Hufen des Dorfes Plötz bei Jarmen, 
welche das Kloster früher an Dankward von Loiz aus Lebenszeit über-
lassen, dieser aber wegen eines Vergehens verwirkt und dem Herzoge 
hat auflassen müssen. 
Zeugen: „pp. Arnoldus de Osten, milites atque castellani 
castri nostri Dimin." 
Als Sohn von Berthold (11.) bezeichnet der Osten - Stammbaum: 
Hennynk (15.) auf Lindenberg 1313. 1338. 
Am 26. Mai 1339 (Urkunde 4 im Abschnitt III) erscheint Hennecke 
als Burgmann zu Lindenberg und aus Upost zusammen mit seinem Sohn 
Otto (16.); ferner am 29. Januar 1356, als mehrere Ritter, wie die 
Voß, Lehsten, Osten, Maltzahn, Broker und Keding der Stadt Demmin 
versichern, den am 24. dess. Monats geschlossenen Frieden über die in 
der Nacht vorher bei Deven bei Demmin vorgefallene Fehde halten zu 
wollen: „Hennigus de Osta, castellanus in Castro Dymin.u 
Außer obigem Otto giebt der Osten-Stammbaum als Hennings 
Sohn an: 
Henning (17.) auf Capelle, von welchem die Häuser Lüssewitz, 
Wüstenei, Klüsewitz, Martensdorf, Unruhe, Ströwe, Hagen und Capelle 
ausgehen. 
Jedenfalls stammen von diesem Henning auch die Osten auf 
Areudshageu und Capellen in Mecklenburg ab, deren Nachkommen in 
Dänemark hohe Staatsstellungen bekleideten. 
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B. Die xommersche Hauxklinie. 
In Pommern finden wir die Ritter de Osten im Gefolge der 
Herzöge urkundlich zuerst nahe der mecklenbnrg-pommerschen Grenze 
thätig und zwar als advocati de Demmin (Ulrich seit 1248), als 
consiliarii, als Zeugen bei den Klöstern Verchen, Darguu, Jveuack, 
Cammiu, Eldena und Reinberg, sowie bei der Stadt Greifswald; in 
späterer Zeit als eastellani de Demmin (Henning 1356) und miles 
in castra Plate (Hinricus 1367); seit 1317 aber auch als Burg-
gesessene auf Drieseu in der Neumark, wo Betkin seit 1348 Vogt über 
der Oder ist. 
An Lehngütern besaß das Geschlecht zunächst — wie es scheint — 
Wittenwerder vor 1254, dann Löpitz vor 1318, Krazeburg vor 1319 
und Basepol vor 1334, sämmtlich in Vorpommern. In Hinterpommern 
dagegen war es wohl Fridericus, Hermaunus' I. Sohn, der zuerst 
Lehngüter erworben; er kommt urkundlich als „miles, dietus de Wol-
denborgh" vor, und Vanselow nennt seine sämmtlicheu Söhne: Erb-, 
Burg- und Schloßgesessene auf Plato, Woldeuburg und Penkuu sowie 
auf Plüggenthin (Rügen). Auch der Osten-Stammbanm hält Fridericus 
für den Ahnherrn der Hinterpommerschen Linie. 
Stolle, Geschichte der Stadt Demmin 1772, nennt Haus Demmin 
die älteste und berühmteste der um Demmin gelegenen Burgen; sie habe 
schon den Herzögen Casimir I. (1151—1182) und Bogislaus I. 
(1151—1187) als Residenz gedient. Unter den 7 eastellani de Demmin 
führt er als ersten Diersko 1168, den Bruder des Mirograf, Stifters 
des Klosters Dargun, als letzten Henning de Osten 1356 auf. 
Diesen hält Stolle für keinen wirklichen castellanus. Derselbe 
schreibe sich zwar castellanus in Castro Demmin, gewiß sei aber, daß 
er nicht die Macht eines Castellans über Demmin gehabt, sondern nur 
etwa ein Kommandant in der Stadt gewesen sei, zumal er damals als 
ein deputātus der Stadt zur Beilegung einer Fehde, welche letztere mit 
vielen benachbarten Adeligen gehabt, nach dem eingepsarrten Dorfe 
Deven abgesandt war. 
Die Kastellane wurden nach und nach in den Städten abgeschafft 
und an ihre Stelle ein Magistrat gesetzt, während die Fürsten sich die 
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Gerichtsbarkeit reservirtett. Derselbe Schriftsteller stellt die Klöster 
Verchen, Dargun und Jvenack als die drei ältesten pommerschen adeligen 
Damenklöster in der Nähe von Demmin hin; Verchen sei 1173, Dargun 
nach seiner Zerstörung von Neuem 1238 und Jvenack als Jungfrauen-
kloster des Cistercienser-Ordens 1175 errichtet worden. 
Fock setzt hinzu: Nach Wartislaws III. Tode kam Demmin zu 
Vorpommern und zwar unter Barnim I. von Stettin, dessen Sohn 
Bogislaw IV. 1295 Stifter der Linie Pommern-Wolgast, Otto I. der-
jenige der Linie Pommern-Stettin rechts der Oder wurde. Erst durch 
den Theilnngsvertrag zu Stargard 1372 wurde die hinterpommersche 
(bis zur Leba, nebst Stargard) und die vorpommersche (Wolgast nebst 
Rügen) Linie gegründet. — 
Ueber die Verzweigungen dieser Hauptlinie des Geschlechts lesen 
wir in Zedler: „Der pommerschen Hauptlinie, von welcher die drei 
Nebenlinien, die Woldeuburg - Plathesche, die Schildbergsche und die 
Hasensier-Pinnosche, ausgegangen sind, gehörten folgende Besitzungen: 
1. Woldenburg, 2. Plathe an der Rega mit zwei ansehnlichen 
Schlössern und einem schönen Lustgarten. Ersch und Grub er fügen 
dem hinzu: Jer und Herrmann von der Osten standen, nach des 
Micraelius Bericht, schon zu den Zeiten des Herzogs Bogislaw IV. in 
hohem Ansehen. Ihre Nachkommen gelangten anfangs gemeinschaftlich 
mit den Grafen von Eberstein und mit denen von Blankenburg, 
von Plötz uud von Troyeu, aber seit dem 15. Jahrhunderte zum 
alleinigen Besitze der Stadt Plathe. 3. Vorwerke Alten- und Neuen-
Hägen, 4. Justin, 5. Kutzer, 6. Baudeckow, 7. Wißbu, 8. Natelsitz, 
9. Reselckow, 10. Piuuo, 11. Witzmitz, 12. Muddelmo, 13. Cummerow, 
14. Geiglitz, 15. Mackfitz, 16. Lietzo, 17. Heydebreck, 18. Piepenborg, 
19. Sabow, gehöret uuumehro zum Königlichen Amt Nengardten, 
20. Cardemien, 21. Rübenhagen, 22. Grossen Zamplien, alle im 
Plateschen uud Greifsenbergischen District gelegen; 23. Bnrtzen, 24. Löpitz 
(Antheil), 25. Haseufier, 26. Dummervitz, 27. Lottin, 28. Eulenburg, 
29. kleinen Born, alle im Neu - Stettinischen District; 30. Rohrbeck, 
31. Kerckow, 32. Warnitz, 33. Schildberg in der Nen-Marck; 31 Wartin 
in Vor-Pommern; 35. Radawitz, 36. Gnrsen, 37. Neuhoff, 38. Hohenfier, 
39. Randeck, 40. Strapfort, 41. Krummeustieß, im Pohlnischen; 
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42. Lumzow, welches vor diesem denen von Falckeu zugehöret hat, im 
im Neu-Stettinischen." 
In Hinterpommern zählte das Geschlecht von Alters her 
zu den Erb-, Burg- und Schloßgesessenen. Ueber die Bedeutung dieser 
Stellung klärt uns in hervorragender Weise Dr. Gustav Kratz in 
seinem Buche: Die pommerschen Schloßgesessenen, Berlin 1865, 
auf. Das für das Geschlecht Wichtigste aus demselben ist etwa 
Folgendes: 
Es ist festzuhalten, daß die „Schloßgesessenheit" ursprünglich nicht 
ein Rechtsbegriff, sondern ein faktischer Zustand war, daß dann, als sich 
die Schloßgesessenheit zu einem Rechtsbegrisf ausgebildet hatte, diese 
nicht als ein persönliches vererbliches Familienrecht, sondern als ein 
dingliches Recht anzusehen ist, welches an einen bestimmten Besitz geknüpft, 
mit diesem erworben und verloren wurde; daß ferner die Bezeichnung 
von „Schloßgesessenen" als einer besonderen bevorrechteten Klasse der 
Ritterschaft in Pommern nicht vor dem 16. Jahrhundert sichtbar wird, 
und daß endlich, als die schloßgesessenen Geschlechter dahin strebten, 
das dingliche Recht in ein erbliches Familienrecht umzuwandeln, von 
gewissen Familien schon einzelne erbliche Berechtigungen, welche nur 
einen Theil des Rechtsbegriffes der Schloßgesessenheit ausmachten, als 
Schloßgesessenheit oder Schloßgerechtigkeit in Anspruch genommen wurden. 
Die Wehrkraft des alten Pommerlandes beruhte vorzugsweise auf 
der Festigkeit seiner Burgen. In diese flüchteten in Kriegszeiten die 
umwohnenden Landleute ihre Habe, und sie bildeten den Mittelpunkt 
für die sich hier unter dem Befehl des Kastellans oder Burggrafen 
sammelnde waffenfähige Mannschaft. Die Burgen waren also recht 
eigentlich die „Schlüssel" des Landes, aus ihnen bezwang man das dazu 
gehörige Land mit seinen Geschlechtern, und wer eine Burg hatte, 
der hatte ein Land. 
Die wendischen Kastellane, wie die deutschen Bnrgmannen waren 
nur herzogliche Beamte; sie hatten wohl den Genuß der Burglehne, die 
Burg selbst aber stand allein dem Landesherrn zu. Je mehr Burgen 
entstanden, desto mehr Länder sonderten sich aus den Kastellauei-Bezirkeu 
ab, deren jedes nach Abschaffung der wendischen Kastellanei-Verfaffung 
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unter der Verwaltung eines fürstlichen Vogts (advocatus, später Haupt­
mann genannt) stand; dieser hatte in der Burg seinen Sitz, handhabte 
von dort im Namen des Landesfürsten als Burgherrn die Gerichtsbarkeit 
und übte den Oberbefehl über die landgesessene Ritterschaft und das 
bewaffnete Landvolk aus. Erst später wurden einzelne Burgen theils 
befestigten Städten, theils mächtigen Geschlechtern und tüchtigen Kriegs-
lenten als erbliche Lehne überlassen, und eben diese Veräußerungen sind 
es, welche dem Stande der Schloßgesessenen den Ursprung gaben. 
Freilich waren nicht alle Burgen der späteren Schloßgesessenen zuvor 
Landesburgen gewesen, es kam auch vor, daß ein Vasall vom Herzoge 
die Erlanbniß erhielt, gegen Uebernahme obiger Verpflichtungen selbst 
eine Burg zu bauen. 
Zuerst waren es wohl nur edle wendische oder deutsche Geschlechter, 
welche schon im 13. Jahrhundert einen so wichtigen Theil herzoglicher 
Hoheitsrechte an sich brachten und sich dadurch zu einem bevorrechteten 
Herrenstande ausbildeten. Bald aber wurden auch deutsche, bloß ritter-
mäßige Personen mit Landesburgen belehnt, was sie allerdings mit 
jenen edlen burgherrlichen Geschlechtern fast auf gleiche Stufe stellte und 
ihnen gleich wie jenen bisweilen die Bezeichnung nobilis vir, dominus de... 
einbrachte. Nur die Lehnsherrlichkeit und die Gerichtsbarkeit über die 
rittermäßigen Vasallen blieb bei den meisten späteren Verleihungsfällen 
ausgeschlossen. 
Während in der Mark Brandenburg nicht vor dem Beginn des 
15. Jahrhunderts der Unterschied zwischen „beschlossenen" und „unbe-
schlosienen" Geschlechtern hervortrat, stellte sich die Thatsache einer 
bestimmten namentlichen Unterscheidung beider Klassen in Pommern 
noch später. So z. B. kann der Lehnbrief des Geschlechts 
von der Osten vom Jahre 1465 über die Schlösser Plate, 
Woldenburg, Barskewitz und deren Pertinentien den privi-
legirten Stand der Burggesesseueu noch nicht anders als durch Um-
schreibnng ausdrücken; er sagt: die Osten sollen dies Alles besitzen 
„so vrig, also de Borcken ere herschop Labeze und Regenwolde mit deme 
lande Hebben."*) 
Noch 1524 bei der Huldigung der Herzoge Georg und Barnim X. 
*) Original im Pommerschen Provinzial-Archiv Ducal-Nr. 308. Der Lehn­
brief von 1479 (Kratz 1. c. Nr. 134) wiederholt diesen Passus wörtlich. 
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traten in Hinterpommern sieben Geschlechter: die Flemmiuge, Borcken, 
Dewitze, Wedell, von der Osten, Manteusfel und Glasenappe in be­
stimmter Absonderung von dem landsässigen Adel hervor, ohne daß sie 
durch die Bezeichnung „Schloßgesessene" von diesen abgesondert werden. 
Thomas Kautzow schreibt in der ersten Bearbeitung seiner hoch-
deutschen Chronik 1538: 
„Nach dem Bischof feint die Grafen und Herrn und etliche Ge-
flechte vom AM, die sich wohl nicht Herrn nennen, aber sich dennoch 
vor Freiherrn achten, als die Borcken, die Dewitze, die Wedelschen und 
Osten, welche Stette und Adel unter sich haben. Danach ist dann der 
ander Adel..." 
Dieselbe Stelle lautet in der zweiten Bearbeitung 1540/41: 
„Nach den Geistlichen feint die Grasten und Herren, in Pommern 
die von Newgarten und in Rhügen die von Putbusch, und darnach 
etliche Gestechte, welche sich wol nicht Freiherren nennen, aber dennoch 
dafür achten, als die Borcken, die Dewitzen, die Wedeln und die Osten, 
welche Stette, Schlösser und Adel unter sich haben. Doch gehen den-
selben in gemeinen Landsachen die Erbmarschalk für..." 
Eine der ersten Nachrichten über die Bezeichnung „Schloßgesessene" 
dürfte die Verordnung für die Huldigungsreise der Herzöge Barnim X. 
und Philipp I. 1539 sein, in der die Schloßgesessenen summarisch hervor-
gehoben werden dadurch, daß an sie allein besondere verschlossene Schreiben 
citirt werden. Aus den Citationen ergeben sich als Schloßgesessene 
unter Nr. 6 die von der Osten zu Woldeuburg und Plate. 
Als After-Vasallen — kein ausschließliches Vorrecht der nun-
mehrigen schloßgesessenen Ritterschaft — sind unter Osten und Blücher 
aufgeführt: die Borutiue zu Heydebreck und Piepenburg, die Gautzkow 
zu Pribbernow und Cardemin, die Loppenow zu Loppenow, die Plötze und 
die Caruitze zu Gützelfitz. 
In dem Huldigungsregister von 1743 von Dreger stehen unter: 
„Osten, Schloßgesessene; 
Osten, Allodia in Plate und Zoweu; 
Blücher, Zimmerhausen, Allod; 
Manteusfel auf Cnmmerow, neu Lehn; 
Lettow auf Natelfitz, neu Lehn; 
Schladen auf Stölitz, Allod." 
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Der allmähliche Umschwung des Rechtsbegriffes der Schloßgesessenheit 
tritt besonders deutlich bei dem Geschlecht von Blücher hervor. Nachdem 
dasselbe im Jahre 1577 die Hälfte des Schlosses Plate von den Osten 
erkauft hatte, trat es durch den Kauf selbst sofort in die Reihe der 
Schloßgesessenen, wurde aber bei Auszählungen der schloßgesessenen 
Geschlechter niemals allein, sondern stets mit dem Geschlecht von der Osten 
zusammen aufgeführt, weil beider Schloßgerechtigkeit sich aus den gemein-
schaftlichen Besitz des Schlosses Plate gründete. So war es auch nach 
1665 und 1672 und in der Exekutionsordnung von 1718. Bei der 
Huldigung im Jahre 1743 zählte man die Blücher nicht mehr zu dm 
Schloßgesessenen, sie folgert vielmehr hinter den Osten nur als posses-
sores einiger Osten-Güter, da die Osten den Blücherschen Antheil 1731 
zurückgekauft hatten. Der Erwerb der Hälfte des Schlosses Plate, der 
in guter Erinnerung stand, schieu jetzt nicht mehr zur Begründung des 
Besitzes der Schloßgerechtigkeit zu genügen, während die Schloßgerechtigkeit 
des Geschlechts von der Osten, welches sich in unvordenklichem Besitze 
befand, nicht angefochten wurde. 
In Vorpommern wird das Geschlecht Osten Zum ersten Male 
in dem aus dem Jahre 1634 stammenden Schriftstück: „Ungefehrliche 
Verzeichnns der Landstände und adelicher Geschlechter, sowohl Schloß-
als Amptsgesessene, wie diese jetzo aus den Nachrichten befunden werden" 
als schloßgesessen genannt und zwar 
1. in Amt Jafenitz: Herr Landrath Heinrich von der Osten zu 
Peukuu als neu hinzugekommen;^) unter den Amtsgesessenen 
stehen ferner Seel. Christoph von der Osten zu Wartin, 
Pargow und Schildberg Erben; 
2. in Amt Barth: Herr Landrath Heinrich von der Osten zu 
Batewitz und 
3. in Amt Rügen: derselbe zu Plüggenthin. 
In späterer Zeit wurde das Prädikat „Schloßgesessene" 
gebraucht, wie etwa ein erblicher Freiherren- oder Grafentitel. 
Nachdem mit dem völligen Wegfall aller Privilegien der Schloß-
gesessenen jeder Unterschied zwischen diesem und dem übrigen Adel auf-
gehört hatte, und der Bezeichnung selbst die letzte faktische Grundlage 
*) 1614 von betten von Schulenburg gekauft. 
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entzogen war, blieb der Titel „schloßgesessen" nur ein Klang aus alten 
Zeiten, der von den einst schloßgesessenen Geschlechtern selbst in seinem 
Wesen meistens nicht mehr richtig erfaßt wird. —-
Major Gustav v. Kessel, Materialien zur Geschichte derer 
von der Osten: 
Die Osten waren burggesessen: 
I. in Borpommern ans Burg 
1. Osten an der Tollense. Eine dem Geschlecht (?) gehörige 
Burg, die 1243 erbaut und demselben zum Schutz der Grenze 
gegen Mecklenburg anvertraut worden war. Sie wurde 1338 
infolge Erb Vergleichs mit Brandenburg zerstört.*) 
2. Lindenberg. Im Besitz derselben war zuerst Johannes 
1239—1266, dann sein Enkel Hennynk oder Heinrich 1313 
bis 1338, Otto um 1338, zuletzt Henning 1366—1430. 1590 
kommt Henning als Hauptmann zu Stolpe, Vercheu und 
Lindenberg vor. Auch diese Burg soll 1338 zerstört worden 
sein. 
3. Verchen am Knmmerower See. 
4. Penknn, an der Grenze der Uckermark; 1331 hatte es die 
Hinterpommersche Linie zusammen mit Woldenbnrg, 1374 und 
1468 die Borpommersche, welche dasselbe auch heute besitzt. 
II. In Hinterpommern auf Schloß 
5. Woldeuburg, 1460 zerstört, später nur als Gut in der 
Familie. 
6. Plathe, bestehend aus zwei Schlössern an der Rega. 
7. Schiefelbein. 
III. in der Neumark auf Schloß 
8. Briefen und 
9. Schildberg. 
Bei den Burggesessenen ist zu unterscheiden, ob die Burg der 
Familie gehörte wie Osten (?), Woldenbnrg und Plathe, oder ob sie 
wie die übrigen dem Landesherrn gehörte und nur von den Edelleuteu 
als Vögten verwahrt wurde. 
Die Friedens-Urkunden von 1338 sind für die Osten sehr merk­
*) Vergl, Anm. der folgenden Seite. 
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würdig. Markgraf Ludwig verlangt nämlich, daß das neue für die 
Osten gebaute Haus in einem Monat nach Ankunft des Oheims Barnim 
gebrochen sein soll, während Wedig von der Osten als Zeuge mit 
unterzeichnet. In der Beurkundung der pommerschen Herzöge steht nun 
gar „die Mannen und Schlösser sollen och hnlden und schweren, och dt 
Ost." — Dann folgt „Wollen aber die v. d. Ost dem Markgrafen 
und seinen Brüdern, noch ihren Erben, nit gern huldigen, so soll uns 
der Markgraf und sin Bruder us sie helfen und sie es teten, und das 
soll uns nit schaden, noch niemand anders an unfern lehne, noch an 
unser Recht, ob wir sie darzn nit bringen möchten." 
Die Herzöge sind also unsicher, ob die Osten folgen werden, und 
sprechen für den Fall, daß sie sich widersetzen, die Hülfe der Markgrafen 
an. Die Osten müssen also sehr mächtig gewesen sein und dabei nn-
gefügig. Wedig (Wittig) von der Ost (Nr. 9) indessen nimmt die 
Mannen und Burgmänner in Frankfurt mit dem Lande zu Demmyu, 
und was dazu gehört, in Pflicht und Eid. „Das Neuehaus, das für die 
Ost gebauet ist, wird zu brechen auch gelobt." 
Es ist dies die Burg Osten an der Tollense. ^ ) 
Ueber das Auftreten des Geschlechts in der Neumark berichtet 
Dr. Heiur. Berghaus, Landbuch der Mark Brandenburg und Nieder-
Lausitz 1856: 
„Die Familie von der Osten ist eines von den alten Geschlechtern, 
die in der Neumark blühen, so lange es eine geschriebene Geschichte giebt. 
Wann und wie die Ostens dahin gekommen, oder ob sie im Lande 
Slawien heimisch waren, ist unbekannt; daß sie aber in ersterem Falle 
sehr frühzeitig bei den ersten Wanderungen und Kriegszügen der Deutschen 
gegen das slawische Morgenland gewesen, scheint man aus dem Namen 
des Geschlechts (?) herleiten zu können, wenn er ein Deutscher ist; denn 
es nannte sich oder wurde vorzugsweise das Oestliche genannt, das am 
weitesten gegen Osten vorgedrungen. 
Als deutsches Geschlecht betrachtet, muß es an der Warthe und 
*) Dies ist unmöglich, da diese nicht neu erbaut und seit 1326 im Besitz 
der Heydebrecke tor Osten gewesen; vielmehr ist es sehr wahrscheinlich, daß mit dem 
neu erbauten Hause das Schloß Penkun an der in Frage kommenden Grenze 
gemeint ist, denn im Laufe der nächsten Jahrhunderte wird kein Osten mehr auf 
der 1331 verlehnten Burg Penkun genannt. Vergl. S. 39. 
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Netze heraufgezogen sein bis zum Schlosse Drieseu, das schon im 
14. Jahrhundert von alten Zeiten her in seinem Besitz war; oder es 
kam von Norden her aus Pommern, woselbst die Familie von der Osten 
ebenfalls seit dem Anfange der geschriebenen Geschichte angesessen und 
es in einem Umfange gewesen ist, daß nach ihr ein ganzer Kreis der 
Osteusche*) genannt wurde, was bis in das 19. Jahrhundert gedauert 
hat. Dieser Osteusche Kreis macht jetzt hauptsächlich den nördlichen 
Theil des Kreises Labes, Regierungsbezirks Stettin, ans. Die Ver-
mnthung dagegen, daß die Osten slawischen Ursprungs und mit An-
nähme des Christenthums frühzeitig germanisirt worden sind, findet 
einige Stütze in dem Umstände, daß, so weit sich hat ermitteln lassen, 
ihr Name in den Urkunden nicht vorkommt, welche, dem 12. und 
13. Jahrhundert angehörend, die Altmark und überhaupt dasjenige 
Ländergebiet betreffen, welches in späterer Zeit die Kurmark genannt 
worden ist. Sodann steht selbst der Name des Geschlechts jener Ver-
mnthung zur Seite, denn in den Slawischen Mundarten heißt „Offtie" 
der Dorn, die Spitze an Gewächsen, und „Osst" die Spitze an den 
Aehren des Getreides, wobei es bemerkeuswerth ist, daß dieses Wort 
„Osst" weiblichen Geschlechts ist. Auch findet sich in der Familie der 
Vorname Dabergost, der entschieden slawisch ist. 
Die Familie von der Osten zeigt sich in den Urkunden der Neumark 
zuerst (?) im Lande Friedeberg. Sie war hier in der Mitte des 
13. Jahrhunderts schloßgesesseu zu Wolzenburg**), woselbst 1248 ein 
„Ritter von Osten genannt von Woldenborch" vorkommt. Ferner war 
sie in dm Personen von Heinrich und Burchard durch Belehuuug des 
Markgrafen Woldemar 1317 fchloßgefeffen auf dem Hanfe Briefen, zu 
welchem die Stadt gleichen Namens gehörte. 
Die Stammfolge der pommerschen Hauptlinie beginnt mit: 
B. 1. Hermannus j. de Ost et, Sohn des Jerns ab Osta. lieber 
ihn berichtet Vauselow: „Der erste Ritter in Pommern, ist 1283 zu 
Zeiten Boguslaw IV. (1295 Stifter der Linie Pommern-Wolgast) in 
Ansehen gewesen und hatte zur Ehe Elisabeth von Bären." 
*) Vergl. die beiliegende Karte von Pommern. 
**) Eine offenbare Verwechslung zwischen Woldenburg bei Plathe und Molden-
berg bei Friedeberg. 
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Osten - Stammbaum: Hermannns de (ab?) Oriente 1216*) 
urkundlich, war mit Elisabeth von Vehr vermählt, von welcher er 
drei Söhne hatte, nämlich Hermannns II., Olricus und Fridericus. 
Da Hermauuus I. wohl kaum noch 1283 gelebt hat — sein Vater 
war schon 1176 Ritter —, und Banselow seineu Sohn Hermauuus II. 
nicht erwähnt, so liegt gewiß eine Verwechselung mit diesem vor. 
1.) Hermannns IL de Osten (2) auch Hermannus Tonniges genannt. 
Osten - Stammbaum: Urkundlich 1249, 1277 und 1305. Die 
Urknnden-Regeste vom 22. September 1277 lautet: „Herzog Barnim I. 
schenkt das Dorf Granztowe mit allem Zubehör dem Kapitel und der 
Kirche zu Cammin. Unter den 8 Zeugen: Hermannus et Fredericus 
fvatres de Ost, milites." 
Meckl. Urkunden - Buch: d. d. Stargard (bei Neu-Braudeuburg) 
den 1. September 1283. Boguslaw, Herzog von Pommern, nimmt 
seine Stadt Stargard zu Guadeu an und bestätigt ihre Freiheiten 
„cum avunculo nostro Johann de Werle et honestis militibus 
iiostris Henrico de Meldinge, Herinanno de Musteken, Jer. de 
Osta." 
Als Hermanns Söhne kommen vor: 
(1.) Hermannus III. de Osten (5), miles bei den Herzogen 
Bogislaw, Barnim und Otto, sowie Zeuge d. d. Reinberg, 
den 28. Oktober 1286, d. d. Berchen, den 8. November 
1287 und d. d. Demmin, den 1. Februar 1292; außerdem 
zusammen mit seinem Bruder: 
(2.) Arnoldus de Ost (6) d. d. Demmin, den 25. Dezember 
1290, letzterer famulus; d. d. Demmin, den 5. Februar 
1303 beide als des Herzogs Otto: „milites nostri fide 
digni" sowie in einer zweiten Urkunde bei Verleihung der 
Bede zu Schwichteuberg an den Ritter Heinrich Voß zu-
sammeu mit Otto de Osten. 
d. d. Demmin, den 16. März 1304 sind sie „Her­
mannus et Arnoldus, fratres, dieti de Osten, milites", 
genannt, dagegen am 25. Jnli d. I. „Hermannus de 
Osth et Arnoldus frater ejusdem. . . ." Zum letzten 
Male erscheinen die beiden Brüder zusammen d. d. Demmin, 
*) Vergl, auch die Urkunde vonr 23. August 1210 auf S. 10. 
Beitrag zur Geschichte beö Osten-Stammes. 3 
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den 15. Februar 1305: Herzog Otto kauft vom Bischof 
von Camin Stadt und Land Garmen an der Peene für 
3000 Mark und nimmt es von ihm zu Lehn, dafür räumt 
er ihm Stargard zwischen der Jhna und Plöne wiederlös-
lich ein. — Arnold kommt zum letzten Male vor am 7. Juli 
1312 zu Vercheu. 
Ueber obigen Otto de Osten, der als miles des Herzogs Barnim 
d. d. Demmin den 29. Mai 1271 genannt wird, sagt Vanselow, daß 
er 1304 bei Selcis Zeuge des Herzogs Otto gewesen. 
Des Hermannus III. Sohn war 
Hermannus IV. (14), welcher in Pommern nur ein-
mal, nämlich 1338 als famulus genannt wird. 1340 
aber erscheint zum ersten Male in Reval Herm. de Ost, 
so daß es sehr wahrscheinlich ist, daß beide identisch sind. 
Ueber die Ostens in Neval bringen das Urkuudenbnch von Bunge 
und die ältesten Stadtbücher von Reval, herausgegeben vom Freiherrn 
von Nottbeck, einigen Aufschluß: 
„Tideke v. der Osten wird 1403 Tafelbruder in Reval, in 
welcher Stadt er mehrere Häuser und Gärten besessen; am 29. April 
1422 wird er als Vormund (Vorsteher) der Olai-Kirche, seit 1429 als 
Revalscher Bürger und 1430 als der Stadt Reval Rathes Kumpan 
genannt. 1431 lebt noch sein Vater, gleichfalls in Reval. Als Ge-
fchwister des Tideke werden in demselben Jahre bei einer Erbschaftssache 
erwähnt: Reinhold, Bürger der Stadt Königsberg i. Pr., Frowin, 
vor 1431 gestorben, und seine Schwester Gertrud. 1431 und 1432 
fnngirt Tideke als Schiedsrichter zur Beilegung der Streitigkeiten 
zwischen Niklesson, Hanptman auf Wiborg, und der Stadt Reval. 
1433 kommt er zum letzten Male, und zwar als Revalscher Rath vor. 
1414 wird Hinrik uter Osten, 1416 Frowin, Tidekes Bruder, 
1420 Co st (Konstantin), ein Deutscher, welcher 1425 in Nowgorod 
erschlagen wurde, und 1432 Amt tor Osten Tafelbruder in Reval. 
Letzterer ist Besitzer eines Hauses und mehrerer Gärten in dieser Stadt 
und kommt bis 1444 vor. Sein Sohn Tidecke der Jüngere wird 
1458 und 1459 genannt. 
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Tidecke des Aelteren Bruder Reinold (Reinecke) wird 1441 
Tafelbruder in Reval und 1471 Vormund der Tafelgilde; er starb 1488. 
Herman wird 1456 Tafelbruder und 1457 Revalscher Bürger; 
er siegelt 1480 am Donnerstag vor Maria Magdalena mit dem Wappen 
Fig. 21 der Wappentafel; er starb 1489. 
Simon tritt 1474 als Bruder zu den Revaler Schwarzhäuptern; 
seinen Nachlaß erbt 1506 Ewert Hestels. 
1514 am 7. Juni meldet Wolter von Plettenberg dem Hochmeister 
die Eidesableguug des ewigen Friedens halber und sendet ihm die Artikel 
dieses Friedens und die Anträge seiner und der lithanischen Gesandten, 
sammt deren Antworten. Eine der Beilagen vom anuntiationis Mariae 
enthält die Antwort der livländischen Gesandten an die polnischen und 
ist mitunterzeichnet vom: Gutmann Bertold von der Osten. Am 
11. September 1514 kommt zu Reval Bertold von der Osten zusammen 
mit Helmnth von Tiesenhnsen, Ritter, und Diedrich Firx als Vormund 
wegen Jacob Tnve's Kinder vor dem Harrisch - Wierischen Rath zur 
Vernehmung." 
2.) Olricns de Osta (3) ist der 2. Sohn von Hermauuus 1. 
Vauselow: 1303 des Herzogs Boguslai Rath gewesen, als solcher 
1304 im Vortrage des Stiftes Cammin mit dem Herzoge als Zeuge 
(Bevollmächtigter) angeführt. Er hatte zur Ehe: Frau Brigitta, des 
Freiherrn Nicolai zu Padlois mit Brigitta von Moltcken erzeugte Tochter. 
Ersch und Gruber: Ulrich wurde von dem letzten rügischen Fürsten 
Witzlass so hart gedrängt, daß er zu Nicolos III., einem wendischen 
Fürsten, seine Zuflucht nahm, der ihn mit einem Heere unterstützte, 
worauf er seine Besitzungen wiedererhielt. 
Bei Vauselow sowohl wie bei Ersch scheint eine Verwechselung mit 
dem gleichnamigen Sohne vorzuliegen, denn der Osten - Stammbaum 
stellt fest: Olricus, Vogt von Demmin 1218. 1243—1255; Gem.: 
Brigitta von Puttbus a. d. H. Padlois. Urkundlich erwähnt ist Olricus, 
miles beim Herzog Wartislaw, zu Kartelow bei Jarmeu am 18. Juni 
1245 als Olricus de Osten; zu Demmin, am 11. Mai 1248 als 
Ulricus, advocatus de Demmin; in Now. d. I. beim Kloster Eldena 
als dominus Olricus, advocatus Dyminensis et dominus 
Fredericus, frater ipsius. Die beiden Brüder scheinen es auch 
3* 
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zu sein, die im Now. 1248 ohne Familiennamen als Dominus olricus, 
advocatus Dyminensis, et Dominus fredericus, frater ipsius, im 
itit B. von Fabricius genannt werden. Beide Brüder waren Zeugen 
zu Eldena im Juni 1249 und bei der Belehnung der Stadt Greifs­
wald *) mit Recht und Freiheit der Stadt Lübeck durch Wartislaw III. 
von Pommern - Demmin, sowie d. d. Eldena, den 13. Mai 1251 als 
dominus Olricus de Osten et dominus Fredericus frater ejus. 
d. d. Demmin, den 12. Dezember 1254 verleiht Wartislaw, Herzog 
von Pommern, dem Kloster Darguu 4 Hufe m Wittenwerder, welche 
„dilectus noster miles Olricus de Ost" zum Besten des Klosters auf-
gelassen hat. 
Des Olricus Söhne waren Ulrich und Couradus. 
(1.) Ulrich de Osten (7) ist 1309 Zeuge tu Wollin bei 
Herzog Otto gewesen. 
Zedler: 1318 schenkt Herzog Wartislaw von Pommern dem 
Jungfernkloster zu Wollin das Gut Löpitz mit seinen Pertinentien, 
welches vorher Ulricus de Osten und Conradus de Venera besessen. 
1337 wird Ulrichs Wittwe Petzlawa genannt. 
(2.) Conradus de Osten (8). 
Vauselow: Conradus wird 1369 als Ritter und Rath des Herzogs 
Wartislai in einem Sundischen Diplomāte genannt. 
3.) Fridericus de Oeste (4), Sohn von Hermannus I. 
Vauselow: Er wird 1283 genannt, ist des Kaisers Alberti I. 
(1298—1308) Rath gewesen und hat zur Ehe gehabt die Prinzessin 
Sophie, Tochter von Johann, Fürsten der Hernler und von Rostock, 
mit einer Grafin von Ruppin. 
Urkundlich kommt Friedrich d. d. Colberg den 27. August 1282 vor. 
Osten-Stammbaum: Friedrich de Oste oder de Osta auf Wolden-
burg, Sohn von Hermann I., ist der Ahnherr der Rohrbecker, der 
Osten-Sacken**) und der Osten-Plathe Linien; er war reich begütert in 
Vor- und Hinterpommern. Geboren er. 1225, 1298—1308 Rath bei 
Kaiser Albrecht I. Er heirathete die Prinzessin Sophie, eine Tochter 
*) Stralsund sollte am Sunde eine Nebenbuhlerin erhalten, welche als 
Handelsplatz für Vorpommern dasselbe ward, wie jenes für das Land Rügen. 
**) a. d. H. Pinno-Hasenfier. 
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von Johannes, Fürsten von Rostock, und einer Gräfin von Lindow 
(alias von Nnppin). Friedrich kommt verschiedentlich in Urkunden der 
Jahre 1248, 1250, 1251, 1277, 1292 und 1304 vor. 
Professor Dr. Th. Pyl in Greifswald: 
„Genannter Fridericus wird identisch sein mit Fredericus de 
Osten, iniles, dietus de Woldenborgk, welcher in Pommerschen 
und Mecklenburgischen Urkunden von 1248 ab vorkommt. Seine Ver-
mählnng mit Sophie, Tochter von Johann, Fürsten von Rostock, und 
einer Gräfin von Lindow, wird auf einem Jrrthum beruhen. Dieser 
Johann ist wohl identisch mit Johann I. von Mecklenburg - Stargard, 
welcher „Jokan tu Mekelenborch, tu Stargard unde tu Rostock 
liere" genannt wird und in 3ter Ehe mit Agnes, Tochter des Grafen 
Ulrich II. von Lindow vermählt war. Er paßt jedoch nicht zu Fred, 
de Osten, da diese Heirath erst im Jahre 1358 stattfand." 
Dolgorucki, Handbuch des russischen Adels, bezeichnet als Friedrichs 
Schwiegervater: „Johann Miroljnbiw". 
Ersch und Gruber: Die Linien zu Woldenburg und Plate 
nennen Herrmauu und seinen Sohn Friedrich v. d. O. als ihre Ahn-
Herren; jene kommen als Zeugen in einer Urkunde vor, durch welche der 
Herzog Bogislaus von Pommern den Städten Stettin und Stargard 
gewisse Privilegien ertheilte (1283). Friedrich soll auch am Hofe des 
Kaisers Rudolf (1273—1291) sehr gelitten gewesen sein und der Kaiser 
ihn als Rath gebraucht haben. 
Urkunden-Regesten: 
Am 24. Juni 1243 verleiht Barnim I., dux Slavorum, der Stadt 
Stargard an der Jhna 150 Hufen, freie Schifffahrt, Zollfreiheit und 
das Magdeburger Recht. Unter den Zeugen: Fredericus de Molden-
bürg. 
Am 2. November 1248 schenkt Herzog Barnim I. von Pommern 
dem Nonnenkloster Marienflies 600, und verschiedene Ebelleute 500 Hufen; 
unter letzteren Fredericus de Osten, iniles, dietus de Wol-
denborck, 40 Hufen. 
In einer Urkunde des Johannes, Sohn des Jaczo von Gützkow, 
d. d. Kloster Eldena im Juni 1249 treten dominus Henze Baere et 
dominus Fredericus de Ost, milites, als Schiedsrichter auf. 
Friedrich hatte fünf Söhne, von welchen Banfelow die ältesten 
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vier als Erb-, Burg- und Schloßgesessene aus Plato, Woldeuburg, 
Penkun und Plüggenthin bezeichnet, so daß daraus zu folgern, Friedrich 
habe bereits sämmtliche vier Lehne besessen. Diese Söhne sind: 
(1.) Wittigins oder Wedige (9.). Vanselow: Er ist anno 1338 
Kaiser Ludwigs des Bayern (1313—1347) Geheimer Rath gewesen und 
hat zur Ehe gehabt Frau Agathe, Tochter des Grafen Jodocns 
von Spiegelberg. 
An anderer Stelle sagt Vanselow: „1331 ist Wedig Voigt, d. i. soviel 
als Hauptmann gewesen." 
Osten-Stammbanm: 1327, 1330, 1331 als Vogt von Demmin, 
und 1340 urkundlich. Dieser Wedig, welcher möglicherweise der nach 
Livland gekommene oder dessen Vater gewesen sein mag, erhielt vom 
Herzog Barnim III. für geleistete Dienste die Grenzfeste Penkun^). 
Wedig kommt außerdem urkundlich vor d. d. Verchen, den 30. April 
1275 bei Belehnung des Ritters Hermann von Metzekow mit 40 Husen 
zn Basepohl; Zeugen: milites dominus Theodoricus et dominus 
Weddekinus, dieti de Osten; ferner beim Friedensschluß des Herzogs 
Barnim von Pommern und Stettin mit Heinrich von Mecklenburg und 
den Fürsten von Werle zu Brudersdorf am 27. Juni 1328: Wedele 
van der Osten, ridder; am 10. August 1330 als Zeuge beim Vertrag 
des Herzogs Barnim von Stettin mit den Gebrüdern Thun: Wedegen 
van der Osten pp, riddere syn, Henninghen van Ost pp, de Knechte syu; 
d. d. Uckermünde, den 11. November 1334 als Wedege de Osta pp, 
milites. 
Ersch und Grub er: „Wittekind (Weddige) v. d. O., Erbburg- und 
Schloßgesessener aus Platow und Woldenbnrg, war Rath bei dein Kaiser 
Ludwig (1338). Seiue Söhne Arend (?)**), Heinrich und Henning waren 
in dem Bündnisse mit ausgenommen, welches die Grafen von Eberstein 
und andere von Adel mit den Städten Stargard, Greifenberg und 
Treptow (1354) abgeschlossen." 
Im Widerspruch zu der Angabe, daß Wedig Burggesessener auf 
Penkun gewesen, steht eine Nachricht von Kratz, welche besagt: 
„Penkun, ein Städtchen im Pommerschen, zwischen der Oder 
*) Vergl. oben „Schloßgesessene". 
**) Arend (13.) war der Onkel von Heinrich und Henning. 
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und Randow gelegen, hat vor Zeiten denen von der Schulenburg ge­
hört und ist von Herrn Ritter Heinrich (15.) von der Osten, vermählt mit 
Ursula von Zezen oder Testen ct. d. H. Schmolsin, der es von Herrn 
Joachim von der Schulenburg gekaust, ans Geschlecht von der Osten 
gebracht worden. Es ist sehr auffallend, daß Klempin in seiner Be­
schreibung von Penkun nach dieser Zeit nicht mehr eines Osten ge-
denkt, *) vielmehr angiebt, daß Joachim von der Schulenburg 1614 
Schloß und Stadt Penkun dem Landrath Henning von der Osten auf 
Plüggenthin (Rügen) auf 26 Jahre für 122 333 Fl., 1615 aber für 
91 750 Thaler erblich überließ, worauf Penkun Ostensches Lehn wurde." 
Da Henning, der Ahnherr des heutigen Schloßherrn von Penkun, 
aus der rügeuscheu, obiger Heinrich aber ans der pommerschen Haupt-
liuie entstammt, so ist aus obiger Nachricht der Schluß zu ziehen, daß 
Penkun von den Osten wieder an die Schulenburg uud dauu von diesen 
an jene zurückgekommen ist. 
(2.) Antonius (10.) war Herzog Bogislai V. Rath gewesen und 
hatte zur Ehe gehabt Frau Elisabeth Schenkin von Landsberg (Gräfin 
von Holstein), eines Freiherrn von Landsberg mit einer Gräfin von Hohen-
stein erzeugten Tochter. 
Osten-Stammbanm: 1360 und 1374 als Canonicus und Ge-
heimer Rath des Bischofs von Camin urkundlich. 
(3.) Erdmann (11.) Eques aurat., hat zur Ehe gehabt Frau 
Elisabeth, des Grafen Ludwig von Barbey Tochter oder nach Andern: 
Frau Esther von Wedell a. d. H. Freyenwalde. 
(4.) Bnrchard oder Bertoldus (12.) Eques aurat., hat zur Ehe 
gehabt Frau Sophia, Tochter des Grasen Ulrich zu Fürstenberg, Herrn 
zu Weißenberg, Strelitz und Daber. Er wird in erneut Suudischeu 
Diplomāte genannt. 
Urkundlich kommt er außerdem vor bei Dargun, den 24. Februar 
1306 unter den Zeugen des Ritters Marquard von Drogen: Bertoldus 
de Ost pp., armigeri. 
(5.) Arend oder Arnoldus (13.) Ritter, hat zur Ehe gehabt Frau 
Anna von Borcken ct. d. H. Labes. 
Osten-Stammbanm: famulus in der Neumark, dann Ritter, 
Schloßgesessen auf Plathe, Woldenburg (und Schildberg?). 
*) Vergl. oben „Schloßgesessene". 
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Urkundlich kommt er vor: d. d. Dargun, den 16. November 1319 
(f. Abschnitt III) als famulus und patruus (Onkel) der Söhne Wedigs, 
Hinricus da Ost und Burckard da Osthan. Sein Sohn Olricus 
de Osta (18.), famulus, bestätigt 1334 dem Kloster Dargun ein Ver-
mächtniß seines Vaters: dominus Arnoldus de Osta, miles, 
von 10 Mark jährlicher Hebung aus dem Dorse Basepol, unter Bor-
behalt des Rückkaufs. Zeugen: „Borckardus Schlickte, miles, Wer-
nerus, Jokannes et Hinricus, dicti Pramule, et Jokannes de Osta pp., 
famuli, amici et propinqui mei." 
Am Original im Hauptarchiv zu Schwerin hängt an einem 
Pergamentstreifen ein beschädigtes rundes Siegel mit einem stehenden, 
gespaltenen Schilde, rechts mit einem schrägerechten Strom, links mit 
einem ausgerichteten Schlüssel. Umschrift f 8. k. III... i d 
Ulrichs Sohn Wedeghe von der Osteen to Basepool (23.) kommt 
am 6. Dezember 1381 urkundlich vor. 
Von den fünf Brüdern (9—13) hat scheinbar außer Arndt nur 
Wedig (9) Nachkommen gehabt, wenigstens berichtet Vanselow nur über 
diese, nämlich Heinrich, Borchard und Henning. 
I. Heinrich (15). Vanselow: Eques aurat. 1326, hat zur Ehe 
gehabt Frau Margaretha Freiin von Pudbus; andere sagen Ursula 
vvu Zezeu oder Testen ct. d. H. Schmolsin, welche Familie 1640 aus­
gestorben. Er lebte noch 1354, da er mit seinen beiden Brüdern 
Bernhard uud Henning in der Conföderation, welche die Grafen 
von Eberstein und andere Vornehme vom Adel mit den Städten 
Stargard, Greifenberg und Treptow geschlossen, namentlich genannt 
wird. Eine von seinen Töchtern ist an den Ritter Hans von Flemming 
verheirathet gewesen. 
Osteu-Stammbaum: Henric de Olde, Maltheser-Ritter, ans Driesen, 
1338, 1375; erste Gemahliu: Margarethe von Pudbus, zweite Ge-
mahlin: Ursula von Zezen. 
Riedel, Codex der Mark Brandenburg: 
Der Markgraf Woldemar giebt den Rittern Heinrich und 
Burchard von der Ost am 2. Februar 1317 für 2000 Mark die 
Burg und Stadt Driesen^) zu Lehn: 
*) Driesen an der Netze unweit Landsberg. Hupel in seinen „Nordischen Mis-
cellaneen" nennt es irrthümlich Drzen, indem er sich auf Dlogosz beruft. 
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„Wie Woldemar, von der Gnade Gottes Marcgreue tu Bran­
denburg und tu Lusitcz, bekennen und bitnghen in diesem Brewe, dat 
wi den Erbarn Riddern Hinrik und Burcarde von der Ost und eren 
Brüdern und Kindern Hebben geleghen das hus und die Stadt tu 
Driesen pp . . 
Am 16. November 1319 entsagte Heinrich, sein Bruder Henning 
— beide Ritter — und sein Onkel Arndt von der Osten, famulus, 
ihren Ansprüchen auf Dorf Krazeburg (UTĪ. f. Abschnitt III; dazu 
Wappentafel Nr. 24, 25 und 26). 
Als Zeuge des Herzogs Bogislaw von Pommern wird Hinricus 
de Osten unter den „milites et consiliarii nostri" zu Stralsund, 
den 22. Dezember 1338 genannt. 
Ueber die Besitzungen Plathe und Woldenbnrg berichten 
Kratz und Klempin: 
„Plathe ct. d. Reget mit zwei ansehnlichen Schlössern und einem 
schönen Lustgarten, anfangs Pfote hernach Plato geschrieben. Am 
8. Juli 1277 gründete sie der wendische Ritter Dubislaus von Woedtke 
(de Wotuch) als deutsche Stadt (nova civitas Plote super Eegam 
sita). Er bewidmete sie mit 160 Husen Acker, gab ihr Lübifches Recht 
und 12jährige Abgabeu-Freiheit. Den Besetzern der Stadt, Hildebrand 
uud Siegfried, gab er von den Stadthufen 36 erblich zu Stadtrecht. 
Plate kam i)cnm an die von Wedell. Nach dem zwischen Brandenburg 
und Pommern 1284 abgeschlossenen Frieden zu Vierraden mußte 
Boguslaw IV. die Stadt Plate dem Ludwig von Wedell und dessen 
Brüdern zurückerstatten, wogegen die Rückgabe der Burg oder deren 
Zerstörung von weiterer Entscheidung des Markgrafen Conrad und des 
Fürsten Witzlaw von Rügen abhängig gemacht wurde. Bei der 
Pommerschen Landesvertheilnng von 1295 kam die Stadt Plate nebst 
der Burg und dem zugehörigen Lande an die Wolgaster Herzogslinie. 
Den Wedell'n folgte im Besitz der Stadt das Geschlecht von Heydebreck. 
1308 wird Johannes de Heydebreke dietus de Plote genannt und 
1320 derselbe Hinnigus de Plote von Wartislaw IV. mit der Stadt 
Plate uud acht benachbarten Dörfern belehnt. Er kommt noch bis 1325 
vor. 1367 erscheint Hinricus de Osten, miles in Castro Plate, 
und von da ab bis heute verblieb sein Geschlecht im Lehnsbesitz. 
Vorübergehend werden aber auch Blankenburgs, Plötze und Trojeu zu 
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Plate genannt, da die Osten anfänglich nur einen Theil gehabt zn haben 
scheinen." 
Vauselow: „Woldenbnrg ein Schloß, so mehrentheils verfallen, 
und das Dorf, eine kleine Meile von Plate, so vor Alters denen 
von Trojeu gehört." 
Ersch und Gruber: „Heinrichs von der Ost beide Söhne, 
Weddige und Tönnies, theilten sich in die Linien zn Pinkow (Ptmto) 
und zu Plato. Sie kauften 1448 von dem Grafen Albert von Eberstein 
die übrigen zwei Drittel von der Herrschaft Stadt und Schloß Platow, 
wodurch sie in den alleinigen Besitz derselben traten, die ihren Vorfahren 
gemeinschaftlich mit den Grafen von Eberstein, denen von Blanckenbnrg, 
von Plötz und von Trojen besessen." — 
Die erste kurläudische Matrikel (s. unter C.) berichtet uns nun, daß 
der Ahnherr des knrländischen Geschlechts Osten-Sacken von den Häusern 
Plathe und Penkun stamme. Als diesen Stammvater bezeichnet die knr-
ländische Genealogen-Kommission Georg Wilhelm (C. 1.). Da — wie 
wir oben gesehen -— Wedig (9.) auf Penkun, wo nach 1338 keines 
Osten mehr gedeicht wird, und sein Sohn Heinrich (15.) seit 1367 auf 
Plathe gesessen, so kann Georg Wilhelm nur ein Nachkomme des Wedig 
und des Heinrich gewesen sein. Da er außerdem gleichzeitig mit Heinrichs 
Söhnen Wedig (der auch nach Kurland kam) und Tönnies gelebt hat, 
so ist nur die eine Möglichkeit vorhanden, daß er gleichfalls Heinrichs 
Sohn gewesen ist. 
Vanselow berichtet jedoch nur Über Wedig, als den älteren (?), und 
über Diuuies^): 
I.) Wedig II. (19) auf Pinno und Hafeufier, von welchem die 
Pinnosch e Linie auf äugt, hat zur Ehe gehabt Frau Sophia, Gräfin 
von Spiegelberg. 
Wie es scheint, ist es dieser Wedig, von welchem Rhauäus (s. S. 57) 
berichtet, daß Wedig von der Osten a. d. H. Penkun um 1380 nach Kur­
land gekommen sei; derselbe, welcher 1384 mit Perkuhnen südlich Libau 
belehnt worden ist. Freilich giebt der Osten-Stammbaum dem wider­
sprechend an: Wedig, Kaiserlicher Oberst a. D., auf Plato und Molden-
bürg 1448—1493, Gem.: Jsalbe von Bencken oder Bock. Es hat 
*) Letzterer erhielt das Stammgut Plathe-Woldenburg, daher ist er wohl der 
älteste Sohn. 
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daher den Anschein, als ob Wedig einen gleichnamigen Sohn gehabt, 
auf welchen letztere Angabe paßt. 
Als einzigen Sohn des Wedige giebt der Osten-Stammbanm an: 
Egidius (24.) auf Plato, 1524, vermählt mit Anna 
von Massow. Er ist der Stammvater der heutigen Linien: 
Pinno-Hasenfier und Graf von der Osten auf Plathe, welche 
beide das zusammengesetzte Wappen derer von der Osten genannt 
Sacken, erstere auch bis heute noch den Zunamen Sacken führen. 
Im „Inland" lesen wir über diesen Zweig: „Man wagt kaum 
die Vermuthuug, daß die von der Osten-Sacken, die 1792 und 
1805 als Besitzer der Güter Battrow, Landeck, Radownitz 
und Ratzow in dem Camminschen Kreise des Netz-Distrikts 
vorkommen, schwache Ueberbleibsel jener mächtigen Grafen 
von Briefen sein konnten, *) und daß sie den Beinamen Sacken 
angenommen hatten, um der Polnischen Jndigenats-Rechte eines 
anderen in Curlaud ansässigen Zweiges ihres Geschlechts theil-
haftig zu werden." 
II.) Dionysius (20.), auch Dinnies oder Tönnies, Heinrich Sohn. 
Ihm fielen nach vorerwähnter Theilung die Besitzung Plathe zu; 1462 
kaufte (?) er ferner — wie Erfch und Grub er angiebt — von Henning 
von Lockstedt die Woldenburg bei Plathe.**) 
Vanselow: 
„Dinnies, Ritter, Erb-Bnrg- und Schloßgesessener auf Woldenburg, 
Plato und Schildberg, sonst „der Weise" (Sapiens) genannt. Er war 
Herzog Erich I. Rath ititd wurde vom Kaiser Friedrich bei dessen 
Krönung zu Rom und vom Papst Nicolaus V., der von 1447—1455 
regierte, wegen seiner Heldeuthaten zum Ritter geschlagen. Als Herzog 
Erich I., gewesener König von Schweden, Dänemark und Norwegen, 
diese drei Königreiche verließ und wieder nach Pommern zog, aber doch 
das ganze Laud mit allen Einkünften behielt, ernannte er 1430 Diuuies 
von der Ost nebst Claus Schunckel, Eugelcke vou Borcke, Heinrich 
Schorsawen und Magno Misten zu Reichsverwesern der drei Königreiche. 
1462 Tliomae Apostoli berannte und bestieg Dinnies in der Nacht 
*) Eine Verwechselung mit den Nachkommen des Burchard (IG.) auf Driesen; 
s. unten. 
**) Ein Widerspruch zu dem unter „Schloßgesessene" Gesagten. 
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die vom Bischof von Camin gebannte Stadt Colberg mit 1060 — 
andere setzen 600 — Reitern, darunter viel Böhmen waren, zur 
Winterszeit, da die vorüberfließende Persante gefroren war; ward aber 
zurück in die Flucht geschlagen und ließ 17 Wurfleitern fammt Schaufeln, 
Hacken und andere Sachen im Stich. Noch heutigen Tags hängt 
seine Armbrust aus dem Rathhause daselbst." 
Die Allgemeine Deutsche Biographie: 
„In fetner Jugend war Dinnies eine lange Zeit am Hofe des 
Kaisers und zog auch mit diesem nach Rom, wo ihn der Kaiser auf der 
Tiber-Brücke mit mehreren Andern zum Ritter schlug nnd den Helm-
schmuck seines Wappens mit einer goldenen Krone und zwei Adler-
Flügeln (?) vermehrte. 
Als gewaltiger Kriegsmann weit über Pommern hinaus bekannt, 
blieb er, als Herzog Erich I. von Pommern und König der drei skandi-
navischen Reiche diese letzteren verließ, dort zurück, um die Interessen 
des Königs zu wahren, was aber nicht gelang. 
Als die Stadt Colberg mit des Königs Gegnern in Dänemark 
Verbindungen anknüpfte und ein Schutz-Bünduiß mit ihnen schloß, 
wurde die Züchtigung derselben Osten übertragen. Am 21. Dezember 
1462 überschritt er, vom Duukel der Nacht geschützt, mit einem Heere, 
dessen Größe zwischen 1200 und 1600 Mann schwankend angegeben wird, 
die zugefrorene Persante, ließ die Sturmleitern in der Nähe des Mühlthors 
anlegen und stand mit den Seinen bereits auf der Mauer, als Lärm 
erscholl und der Bürgermeister Hans Schlieft mit dem Rufe: „Up 
Kindgades, de vind is dor" die Bürger aus dem Schlafe rief. 
Sage und Dichtung haben den Vorfall reich ausgeschmückt, That-
sache aber bleibt, daß der Sturm abgeschlagen wurde und Osten mit 
Verlust weichen mußte. Noch im vorigen Jahrhundert wurden auf dem 
Colberger Rathhause Trophäen dieses Sieges gezeigt. Nun begann ein 
Verwüstungs-Krieg des platten Landes. Dinnies fiel über die Stadt-
Dörfer her, die Colberger dagegen über die Ostenfchen Güter, belagerten 
1465 sein festes Haus Woldenburg und verbrannten die Burg und 
Stadt Plathe, als die übrigen Pommerscheu Städte sich darin legten nud 
eine Waffenruhe zusammenbrachten, der 1475 ein förmlicher Friedens­
schluß folgte. — 
Am 22. August 1456 übergab Kurfürst Friedrich das Schloß 
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Schiefelbein mit der Stadt Dramburg dem Ritter Dionysius von der 
Osten als Vogt. (Urk. in der Steinwehrschen Sammlung.) 
Am 5. November 1460 ist „Dionysius von der Ofte, unser Land­
vogt der Neumark über der Oder" Zeuge desselben Kurfürsten in 
Schiefelbein. 
Am 25. September 1463 bestellt Kurfürst Friedrich den Jacob von 
Polenz zu seinem Vogte zu Schiefelbein und Dramburg. 
Am 25. Januar 1466 weist derselbe Kurfürst den Rath der Stadt 
Königsberg an, die ihm schuldigen 300 Gnlden aus der Landbede an 
Dionysius von der Ost zu Zahlen, unsern Rate und lieben Getreuen." 
Zedier: 
„Tönnies erhielt in der Theiluug die Herrschaft Plathe, erheirathete 
mit Arabella von Brüsewitz, der letzten ihres Geschlechts, das 
Städtchen Schildberg in der Neumark und erkaufte oder erhielt durch 
Vertrag nach einer glücklichen Fehde mit dem Grasen Albrecht von Eber-
stein das Schloß Woldenburg, welchen Vergleich er vom Kaiser 
Friedrich III. (1472) bestätigen ließ. Einer seiner Söhne, Ewald 
v. d. O. Ritter und Geheimerath des Herzogs Bogislans von Pommern, 
machte mit demselben eine Wallfahrt nach Jerusalem, wo er zum Ritter 
des h. Grabes geschlagen wurde (1496). Er starb als Landvoigt zu 
Greifenberg im Jahre 1533." 
Der Osten-Stammbaum giebt über Dinnies an: 1455, Ritter 
auf Plate, Woldenburg und Schildberg: er wurde Sapiens genannt 
und kommt vor 1415 bis 4. Mai 1477. 1. Gem. Anna Armigard 
Bella von Brnschewitzen, 2. Gem. Sophie von Plessen aus Mecklenburg. 
Seiue Söhne waren: 
Hans, dessen Linie mit seinen Söhnen erlosch und 
Ewald (25.) auf Plate, Witzmttz, Schildberg und Wisbn, 
Landvogt zu Greiffeuberg, geb. 1445, f 20. August 1533, 
Gem. Sophie von Moltzanin, Freiin zu Peuzelin. Seine Söhne 
1. Philipp, 2. Joachim und 3. Dinnies sind die Stammväter 
der heutigen Linien: 
ad 1. Natelfitz-Knmmerow (früher Woldenburg); 
ad 2. in Württemberg, Hannover, Dänemark, aus Zirkwitz, 
Luchnitz, Wisbu, Jauuewitz, Geiglitz; 
ad 3. Wartin, Warnitz und Witzmttz (früher Schildberg). 
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Ein dritter Sohn des Dinnies scheint gewesen zu sein: 
Arndt (26.), deun dieser nennt sich 1441—1449 Arnd von 
der Ost to Schildberge. Der Osten-Stammbaum setzt ihn 
zu Haus Drieseu, wo zu derselben Zeit gleichfalls ein Arndt 
von der Ost gesessen. 
Ersteren Arndts Sohn ist, wie es scheint, Borchard, Knappe 
in der Neumark gewesen, von welchem höchst wahrscheinlich die 
Rohrbecker Linie abstammt.*) 
II. Bernhard (16.), Wedigs Sohn. 
Vanselow: Einige nennen ihn Borchard; er wird 1319 in einem 
Stralsunder Diplomat als Zeuge aufgeführt. — Osten - Stamm­
baum: Borchard, Ritter, Drieseu 1315. 1326. — 
1317 wird Beruhard mit Burg Drieseu belehnt (vergl. Heinrich 15) 
und entsagt 1319 seinen Ansprüchen auf Krazeburg (f. Abschnitt III). 
Borchards Söhne waren: Borchard (Betkin) und Arnold. 
I.) Betkin (21.).**) 
Berghaus: „1330 erhält Betkin von Ost, Schloßherr auf Briefen, 
Hebungen aus dem Schooß der Stadt Fredeberg. Sein Name läuft 
durch eine lange Reihe von Urkunden." 
Raumer: „Am 21. Januar 1330 verlehnt Markgraf Ludwig von 
Brandenburg an Betkin von Ost („quod fidelibus nostris Betkino 
de Ost, famulo, ejus fratribus et patruis eorumque viris . . .) 
50 Mark jährliche Hebung aus der Stadt Friedeberg zum Bau der 
nach dem Schlosse Driesen führenden Wege und Dämme. 
d. d. Prenzlan am 26. Juli 1333 quittiren Betekinus et 
arnoldus (22.) famuli et fratres, dieti de Oest, dem Mark­
grafen Ludwig wegen einer Forderung aus der Verwaltung der Vogtei 
Friedeberg. 
Derselbe Markgraf verleiht 1334